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Sudetendeutfthe Einheitsfront
Von Hofrat Hnbert P a r t i s eh,

Vorsitzender des Sudetendeutschen Heiniatbnndes

Anderthalb Jahrzehnte wollten die Sudetendeutschen
nicht an den Ernst ihrer Lage glaube11.»ZZMillionen Seelen

stark, Träger einer hochentwickeltenKultur und Wirtschaft,
fanden sich ihre Parteiführer nicht in den Gedanken hinein,
etwa nur als Minderheit behandelt werden zu können, hielten
unter vollends veränderten Verhältnissen eine aus Alt-öster-
reich übernommene Parteigliederung aufrecht, deren Erhal-
tungstrieb und Selbstsucht das Volksganze schließlichaus den

Augen verlorengehen ließ. 14 Parteien standen einander bis-

her gegenüber,Von denen 10 bei Wahlen aus eigener Kraft kein

Mandat zu erringen vermochten, während von den übrigen
kaum eine die für Anfragen und Jnterpellationen erforder-
lichen 21 Unterschriften im Abgeordnetenhaus selbst aufbrin-
gen konnte. Diese Z e r s p l i t t e r u n g im deutschen Lager
machte es den Tschechen leicht, an den Ausbau eines

N a t i o n a l st a at e s zu schreiten. Die Zertrümmerung der

sudetendeutschen Wirtschaft, die vollständige Verarmung des

Volkes, das kaum noch über einen armseligen Mittelstand ver-

fügt, das Herabsinken der Jugend, die die staatliche Verwal-

tung nicht aufnehmen will, die private Wirtschaft nicht auf-
nehmen kann, ins Proletariat, der immer katastrophaler wer-

dende Verlust deutscher Arbeitsplätze, der Einbruch der tsche-
chischenStaatsmacht in die letzten Reste deutscher Selbstver-
waltung sind die Folgen vollständiger politischer E i n f l u ß-
lo s i g k e i t, woran auch die Teilnahme von Deutschen an der

Regierung nichts ändern konnte.

Ein Volk, das politisch untertänig wird, muß auch
wirtschaftlich verarmen, besonders dann, wenn es sich nicht
durch Zusammenfassung aller seiner Kräfte mit allen Mitteln

gegen diese Versklavung wehrt. Prag konnte bisher machen,
was es wollte, die Sudetendeutschen waren müde des Streites

der Parteien, in tiefer Verzweiflung versunken, nicht in der

Lage, Widerstand zu leisten. Eine einheitliche Willensbildung
war nirgends zu finden, ein einheitlich geleitetes politisches
Kraftzentrum für den Abwehrkampf wurde nicht geschaffen.
»Die Zerrissenheit der sudetendeutschen Po-
litik in Parteien und die Zerklüftung der sudeten-
deutschen Wirtschaft in klassenkämpferischeTendenzen
1snußte«,wie ein sudetendeutscher Politiker am 6. August d. J.
schrieb, ,,bei der Einstellung des Tschechentums, dem wir uns

als politische Gegner gegenübergestelltsahen, zur v o l l st ä n-

digen politischen Ohnmacht und wirtschaft-
lichen Ausblutung führen.« Das Sudeten-

deutschtum hat Politik nach der Taktik des

Selbstmordes getrieben.«
Nun aber kommt aus Sudetendeutschland eine e r f r e u-

lich e K un d e: Jn Nachwirkung der großen völkischenTa-

gungen im Sommer nimmt der Gedanke eines S u de t e n-

deutschen Volksrates greifbare Formen an. Am

17. September wurde in Reichenberg in einer von allen Par-
teien mit Ausnahme der Sozialdemokraten beschicktenVer-

sammlung einstimmig ein Statut angenommen, mit der Wahl
des Vollzugsausschusses am 15. Oktober soll die G r ü n d u n g
d e s V o l k s r a t e s vollzogen, damit dem Sudetendeutschtum
als Ganzem eine oberste Führung gegeben werden.

Der Antrieb hier ging von der Masse aus, doch begeg-
neten parlamentarische Kreise der Bewegung mit tiefstem Ver-

ständnis, ja die Abgeordneten Jng. K a l l i n a und Dr.
S cho llich der Deutschen Nationalpartei vertraten wieder-

holt die Forderung auf Auflösung aller deutschen Parteien,
deren Einfügung in eine nationale Front, die Aufstellung
eines einheitlichen sudetendeutschen Programmes, das Abg.
Kallina mit den Worten umfaßt: »Schutzunserer Heimat, un-

serer Schule, unserer Wirtschaft, unseres Arbeitsplatzes«.Der
Gedanke griff auf andere Parteien über. Der nationalsoziali-
stischeAbgeordnete J u n g umreißt das Programm einer sol-
chen »Sudetendeutschen Volksfront« mit den
Worten: ,,Vollkommene Gleichberechtigung unseres Volkes auf
dem Boden des Staates, freundschaftliches Verhältnis zu allen

Nachbarstaaten einschließlichdes Deutschen Reiches, das Be-
kenntnis zur deutschen Kultur und Volksgemeinschaft auf so-
zialer Grundlage und zum positiven Christentum.« Damit hat
auch die alle Möglichkeitenfür die Zusammen-
fassung aller deutschen Parteien in eine gmeinsame Front der

Abwehr geschaffen. Weltanschauliche, sozial und staatspolitisch
verschiedene Auffassung der einzelnen Parteien darf nicht zu
einer Lebensfrage der sudetendeutschen Kampffront gemacht
werden, die nichts anderes sein soll, als ein Mittel zur Ver-

teidigung der sudetendeutschen Stellung innerhalb des Staa-
tes.

Der Gedanke eines totalen Staates kommt für die Tsche-
choslowakeinicht in Betracht; wohl aber müssen wir den Ge-
danken aneinetotaleVolksgemeinschaftauch dann

lebendig erhalten, wenn diese nicht sofort erreichbar sein sollte.
Die noch fernstehenden nichtmarxistischen Parteien werden sich
trotz mannigfacher Wenn und Aber dem Gebote der Stunde

fügen m ü s s e n, wenn sie nicht vom Volkswillen einfach weg-
gefegt werden sollen. Die S o z i a l d e m o k r a t i e aller-

dings lehnt den Gedanken einer gemeinsamen Front noch
fchärfstens ab, erklärt die Zusammenfassung aller deutschen
Parteien als gegen die Arbeiterschaft gerichtet, meint, daß die

Folge davon automatisch die tschechische Einheitsfront
sei und damit eine hoffnungslose Lage für die Su-

detendeutschen geschaffen würde. Sie übersieht, daß die

tschechische Einheitsfront im Kampfe gegen das

Deutschtum im m e r bestanden, die Regierungsteilnahme
deutscher Parteien es zwar dem Außenminister Benefch wesent-
lich erleichtert hat, die Welt über das Schicksal der Sudeten-

deutschen zu täuschen,aber von der sudetendeutschen Arbeiter-

schaftdas Massenelend nicht abzuwehren vermochte. Die deut-

schen Sozialdemokraten der Tschechoflowakeihaben längst auf-
gehört,Verständnis für die nationalen Fragen, die das Ge-

meinwohl des Volkes betreffen, zu zeigen; es macht fast den
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Eindruck, als ob sie gar nicht mehr Wert darauf legen würden,
als deutsche Partei angesehen zu werden. Damit wird sichaber

auch ihr Schicksal erfüllen. «

Die T s che chen verfolgen die deutschenVorbereitungen
zur Schaffung einer einheitlichen Kampffront mit voller Auf-
merksamkeit und versuchen durch offene und versteckte Dro-

hungen der Verwirklichung einer sudetendeutschen Front
Schwierigkeiten zu bereiten. Das darf die Sudetendeutschen
nicht abschrecken. Sie haben vielmehr, da die dringendste Not-

wendigkeit des Zusammenschlusses allgemein erkannt und die

Grundlagen hiefür geschaffensind — alles Augenmerk auf die

richtige Lösung der Personenfrage zu lenken. Es muß ein

F ü h r e r gefunden werden, der frei von Parteifesseln auch das

parteimäßigeDenken feiner Mitarbeiter überwindet und deren

Kräfte in den Dienst des Ganzen zu stellen vermag. Von der

richtigen Wahl des Führers wird die kommende Entwicklung
in Sudetendeutschland, sein Schicksal, abhängen. Möge das

Schicksal dem sudetendeutschen Volkstum in seiner Notstunde
jenen Mann schenken, der geeignet und berufen erscheint, als

wirklicher und wahrhafter Führer es in eine bessere Zukunft
hinüberzuführenl

-)(- at-

si-

Das Sudetendeutschtum steht, wie am 24. Sep-
tember heimatliche Blätter schreiben, neuerlich ,,Vor der

Entscheidung«, wie es in diesem Aufsatz auseinander-

gesetztwird:

Das Sudetendeutschtum steht mitten im Z n s a m m e n- b r u ch
der Politik seiner Parteien. Die derzeitige politische
Lage und das herrschende System hat die deutschen Parteien zum
vollen Bewußtsein ihrer völligen Ohnmacht gebracht. Es ist ein

E r w a che n aus dem Jdeenrausch der Parteiprogramme zur rau-

hen Wirklichkeit und aus dem Bankrott der bisherigen Parteipoli-
tik erstehen neue Kräfte, die in neuer Richtung zu streben und zu
Wirken versuchen. Die Parteipolitik hat alle ent-

täuscht! Und zwar nicht nur in der Regierung, sondern, was

besonders erwähnt werden muß,noch mehr in der Opposition. Das

Sudetendeutschtum sieht sich heute einem politischen Verfolgungs-
system gegenüber, gegen das alle politischen Parteien der Oppo-
sition gleich ohn mächtig sind, während die deutschen Regie-
rungsparteien dafür mitverantwortlich zeichnen . . .

Der Zusammenbruch der Parteien soll abgelöstwerden vom

Aufbau des »Volksrates« und der »Volksfront« ..

Der ,,V olksrat« ist eine, auf den Parteien aufgebaute Körper-
schaft, die außerhalb des Parlaments zu wirken berufen ist,
Der »Volksrat« an sich ist also keine Vernichtung der Parteien,
sondern höchstenseine Vernichtung der Zerrissenheit der Parteien,
denn er ist eine Zusammenfassung, also eine nationale Dachorga-
nisation, welche die Parteigegensätzewenigstens so weit zurück-
drängen soll, damit unser Volkstum nicht vollständig aufgespal-
ten wird. Der »Volksrat« hat also in erster Reihe geistig-kultu-
rell und wirtschaftlich zu wirken.

Die ,,Vo lksfro n t« hingegen ist ein ausgesprochen poli-
tisch e s G e b i l d e für den politischen Kampf auf parlamentari-
schemBoden. Sie soll dazu dienen, eine neue Plattform für unser
Verhältnis zum herrschenden Staatsvolk zu schaffen, um einerseits
die heillose Zerrissenheit in mehrere Regierungs- und Oppositions-
parteien und anderseits die verhängnisvolleZweiteilung der Deut-

schen in sogenannte staatsfeindliche und loyale Elemente zu be-

seitigen·
Daraus ergeben sich bereits die vor uns liegenden Auf-

gaben und die Schwierigkeiten ihrer Lösung. Die

erste Schwierigkeit ist die: Soll die »Volksfront« nur eine Zu-
sammenfassung der bestehenden Parteien sein oder sollen sich die

Parteien erst auflösen und dann zusammen eine große Partei,
bezw. die »Volksfront«bilden? Die Meinungen darüber sind sehr
geteilt· Die Nationalpartei ist für die eigene Auflösung und fiir

die Auflösung der anderen, während die Ehristlichsozia-
len eine Auflösung ihrer Partei glatt a b l ehnen. Einige an-

dere stehen zögernd in der Mitte. Die Ansichten sind noch voll-

ständig ungeklärt, weil es ungewiß ist, welche Parteien eigentlich
zur Selbstauflösung und völligen Verschmelzungbereit sind . . .

Die zweite Schwierigkeit besteht in der politischen
Grundlage der »Volksfront«.Das neue Gebilde muß, gleichgiiltig
ob es. nur im Zusammenschlußmehrerer Parteien besteht oder als

eine neue Partei nach der Auflösung der alten gegründet wird,
ein politisches Programm und vor allem eine klare

Einstellung zum Staat haben. Mehrere Parteien haben
diese Notwendigkeit bereits scharf betont, während die Nationalpar-
tei eine solche Auseinandersetzung vermieden wissen will. Es ist
aber selbstverständlich,daß man um diese Klärung nicht herum-
kommt, weil davon ganz wesentlich die Wirkung auf unsere politi-
scheGesamtlage und auf das tschechischeLager abhängt.Die tsch e-

ch i s ch e P r e s s e sieht in der ,,Volksfront«bereits eine Radikali-

sierung und ,,Jnfizierung« der anderen Parteien mit dem »Ha-
kenkreuzbazillus«,während in Wirklichkeit die Gründung der

»Volksfront«ein Schritt zur realpolitischen Mitte sein soll . . .

Es ist eine Menge von technischenund politischen Schwierig-
keiten da, die nur in ernsten und sachlichen Auseinandersetzungen
überwunden werden können. Es ist daher lebhaft zu begrüßen,daß
im Lauf dieser Woche (vom 25. September an) die verant-

wortlichen Parteiführer zu den entscheidenden
Beratungen zusanmienkommen. Denn wenn nicht bald die

verantwortlichen Männer und Stellen der in Betracht kommenden

Parteien die Verhandlungen eröffnen, so ist zu befürchten,daß sich
auch die derzeitigen Einigungsbestrebungen im Phrasennebel ver-

irren, wie es schon mehrmals geschehenist. Diese Enttäuschung
aber sollte unserem Volke gerade in der jetzigen schwerenBedräng-
nis erspart bleiben. Die Zeit der Tatsachen ist gekom-
Ine n! Der Worte sind genug gewechselt, es möge endlich die
E n t s che i d u n g herbeigeführtwerden!

Gegen diesozialdemokratische und tschechi-
sche Presse, die gegen die nun ernstlichen sudetendeutschen
Einigungsbestrebungen Sturm laufen, schreibt treffend ein

deutschböhmischesBlatt am 23. September:
Man lasse doch endlich in den tschechischenund sozialdemokra-

tischen Blättern das leere Gefasel von Staatsfeind-
lich k e i t un d J r r e d e n t a, man höre doch endlich damit auf,
die Deutschen in diesem Staate als Maulwürfe hinzustellen, die

nichts anderes zu tun haben, als alles zu unterwühlen,was heute
besteht und das niederzureißendie Sudetendeutschen gar nicht in
der Lage wären, auch wenn sie es wollten, was aber gar nicht in

ihrer Absicht liegt. Wir Deutschen haben das Rechtzu
le b e n, genau so gut wie alle anderen und damit haben wir a u ch
das Recht, um alles das gemeinsam zu kämpfen,
was wir zu diesem Leben notwendig brauchen. Jm Existenz-
kampf eines Volkes liegt nichts "Hochverräteri-
sches, sondern nur etwas rein Menschliches, was wohl auch die

einsichtigen Tschechennicht abstreiten werden« Die Liebe zu seinem
angestammten Volke und zu seiner ererbten Heimat läßt sich nicht
einfach ausmerzen, wie dies die deutschgegnerischenBlätter am lieb-

sten tun möchten. Ein U n d i n g aber ist es gar, von einem Volke

zu verlangen, daß es sichw e hr l o s aus dem Existenzkampfaus-

schalten läßt.
)

Mit diesem heimatlichen Blatte hoffe n in n i g st alle

Sudetendeutschen, die fern der Heimat und ihren Partei-
kämpfen leben, vor allem aber alle M i t g l i e d e r d es

Sudetendeutschen Heimatbundes daß der Ernst,
mit dem verantwortliche Kreise der Heimat jetzt am Werke
sind, die sudetendeutsche Einheitsfront zu
schaffen,auch anhält und daß es den Quertreibern nicht ge-
lingt, den gemeinsamen Willen zur Aufbauarbeit wieder zu
zerschlagen!
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Seelenfangim deutschenBöhmerwalu
Die Prager Machthaber, vor allem der tschechischeUnterrichts-

minister Dr. D e r e r, wollen immer wieder der Welt einreden, daß
die vom tschechischenStaate erhaltenen M in d e r h e i t s s chu-

le n, lekanntlich die Schulen des tfchechischeuStaatsvolkes in jenen
Gebieten, in denen es in Minderheit ist, tatsächlichnur ans Grün-

den der Notwendigkeit und nur für tschechifcheKinder errichtet
werden und daß nie nnd n i rg e nd s ein S e elen fang deut-

scher Schulkinder betrieben werde. Diese Behauptungen, die leider

noch immer da und dort Glauben finden, wenn sie auch schonso oft
von sndeteudeutscher Seite widerlegt wurden, werden neuerlich
Lügen gestraft durch den mit genauen, einwandfreien Angalen be-

legten 49. Jahresbericht des Deutschen Böl)merwaldbuudes. Aus

der Fülle dieses Berichtes seien nur die bemerkenswerteften Fälle
herausgehoben, die schon zur Geniige beweisen, daß tsch e ch i s che

M i n d e r h e i t s s chu l e n in deutschen Gemeinden sehr oft nicht
nur ganz ü b e r f l ü f s i g e r Weise errichtet werden, sondern auch
vielfach von d e u t s che n Kindern besucht werden:

Tschechische Volksschulen werden von rein deut-

sch e n Kindern besonders iu folgenden Orten besucht (die Gesamt-
zahl der Schüler ist dem Ortsnamen in Klammer beigesetzt):

Jm Gerichtsbezirk B e r g r e ich e n st e i n in Unterreichen-
stein (6) 5 deutscheKinder, in Bergreichenstein (31) 10, in Rehberg
(18) 17, in Seewiesen (28) 8, in Stubenbach (23) 11, in Hurkenthal
(9) 6. — Im Gerichtsbezirk Gratzen in Strobnitz (39) 24, in

Heilbrunn (10) 6, in Böhmdorf (47) 8, in Deutsch-Beneschau (42s
21, in Weißenbach(49) B. — Jm Gerichtsbezirk H o h e n f u r th
in Rosenberg (23) 16. — Jm Gerichtsbezirk K a l sch i n g in Kal-

sching (28) 4. — Jm Gerichtsbezirk Kap l itz in Pflanzen flls S,
in Umlowitz (41) 13, in Unterhaid (32) 5. — Jm Bezirk K r u m m-

a u in Ottau (12) 2, in Turmplandles (36) 6 faus anderen Schulge-
meinden stammen 8, aus gemischter Ehe 9 Kinder). S a l n a u hat
nach der letzten Volkszählung 11, H ö r i tz 26 tschechischeEinwohner
nnd doch wurden in beiden Orten tschechischeMinderheitsschulen er-

richtet. — Im Bezirk N e n b i ft r i tz in Landstein (9) 4, in Heu-
moth (21) 4. — Jm Gerichtsbezirk N e n e r n in Grün (40) 30, in

Spiels (12) 2; in Neumark, Bezirk N e u g e d e i n, (27) 8. — Jm
Bezirk N e u h a us in Riegerfchlag (34) 4. — Im Bezirk O b e r -

p l a n in Salnau (23) 14, in Stuben (20) 7, im Bezirk P r ach a-

titz in S a b l at (60) 9, 40 Kinder stammen aus anderen Schul-
gemeinden tin der Gemeinde Sablat wurden amtlich nur 17 tschechi-
sche Einwohner festgestellt!), in Oberschlag (68) 2. — Jm Bezirk
Schüttenhofen in Haidl (9) 7, in Albrechtsried (50) 17, in

tlnterteschan (86) 5. — Jm Bezirk Tau s in Fichtenbach (32) 14,
in Philipsberg (12) 2, in Friedrichshütten(16) 6, in Hafelbach (16)
6, in Böhmisch-Röhren,Bezirk Wallern (16) 8. Jm Bezirk
W i n te r b e r g in Kaltenbach (7) 3, in F r e i u n g (16) 9, dieser
Ort hat nach der Volkszählungim ganzen 16 tschechischeEinwohner,
in Knschwarda (20) 9, in Eleonorenheim (23) 9. — Jm w est b ö h-
mischen Minderheitsschulbezirk besuchen deutsche
Schulkinder tschechischeSchulen in Pl öß (Gesamtzahl der Schüler
32) 82, in Techlowitz (7) 6, in Unterhütte (11) 11, in Alt-

h ü tten (22s 22, in W o tta w a (14) 14, in Metzling (20) 11, iu

Stockau (10) 5, in Haid (25) 8, in M i r ika u (25s 5, in Pfraum-
lerg (14) 10, in Sirb (6) 6, in Wenzelsdorf (14) 14; in

P l ö ß wurden bei der Volkszählung 2, in W o t t a w a 3 Tschechen
ausgewiesen.

Ein Großteil dieser vom Staate errichteten und erhaltenen
t s che ch i s ch e n Minderheitsvolksschulen werden also entweder

ausschließlichoder doch zum überwiegendenTeil von deutsch en

Schulkindern besucht, die rein tschechischenSchüler sind fast überall
in der Minderheit, da neben den rein deutschenKindern vielfach
solcheaus g e m i s ch te r E h e dieseSchulen besuchen,zu deren Auf-
süllnng an so manchen Orten Kinder aus fremden Schulgemeinden
herangezogen werden.

Man begnügt sich aber nicht damit, deutsche Kinder in diesen
staatlichen tschechischenSchulen ihrem Volke zu entfremden, sondern
beginnt hiemil schonmöglichstfrühzeitigin den staatlichen tschechi-
schenK in d e r g ä r te n, die mit großem Kostenanfwand-in deut-

schen Gemeinden unterhalten werden: in Ta n nenbruck-

J u l i e n he i m wird der Kindergarten von 3 Kindern besucht,für
die eine Kindergärtnerin mit einem Monatsgehalt von 800 Kronen

bestellt ist; in Un te r h a i d (Bezirk Kaplitz) besuchen5—6 Kinder

den tfchechischenKindergärten, von denen jedes infolge der Auslagen
für die Raummiete und der Gehalte jährlich 8000 K. dem Staate

kosten; der tschechischeKindergarten in Ho d o w itz (Bez. Budweiss
wird von 4—5, der in G r a tz e n von 18, in H o h e n f n r t h von

3—4, in Rabus von 12, in Schamers von 5, in Spiels
von 15, darunter von 7 reindeutschenKindern besucht.

Die Durchführungder Boden- nnd Waldreform, die Stillegung
der vorhandenen Industrien hat der deutschen Bevölkerung des

Böhmerwaldesvielfach die Erwerbs- und Lebensmöglichkeitenge-
nommen, Not und Elend breitet sich immer mehr und mehr aus.

tlnd diese N o t la g e der deutschenMenschen n ü tz en die tsch e-

ch i s che n M a ch t h a b e r dazu aus, deutsche Eltern durch Ver-

sprechungen und Lockungen,aber auch durch mehr oder minder star-—
ken Druck dazu zu bringen, ihre Kinder in die im deutschenBöh-
merwald fast zur Gänze überflüssigentschechischenSchulen zu schik-
ken; sie betreiben so schmählichftenS ee l e n fa n g, leugnen aber

diesen ständigab. M.

Das nationalpolititiliiErgebnis der
tfchethifthen»Bodenreform«.

Daß die tschechoslowakischeB o d e n r e f o r m wirtschaftlich,
agrarpolitisch und sozialpolitisch fehlgeschlagen hat, wird

heute kaum mehr bestritten. ,Auch von tsch e ch i s ch e r S e i te

wird dies immer wieder zugegeben. Es ist aber die nationalpoliti-
sche Zielsetzung, durch welche die revolutionäre Bodenreform per-
manente Form angenommen hat und trotz aller Fehlschlägeimmer
wieder weitergetrieben wird· Dem u a t i o n a l p o l i t i f chen

Phantom zuliebe werden Betriebe, Arbeitsplätze,Steuer- und

Lohnquellen zerstört, wird der Eiiibruch der Spekulation ins Bo-

deneigeutum mit allen Begleiterscheinungender Korruption in Kauf
genommen, ist die Rechtsgleichheit nach 14 Jahren permanenter
Agrarrevolution auch heute nicht wieder hergestellt worden. Die

Tschechen konnten schon vor dem Umsturz von der inneren Linie
aus langsam aber ständigRaum und Boden, besonders in den Su-

detenländern, gewinnen. Von tschechischerSeite wird der Boden,
der vom Jahre 1902 an in Böhmen allein vom csöroßgrundbefitz
ohne Eingriff der staatlichen Macht in tschechischeHände überging,
auf rund 100.000 Hektar geschätzt.Jn der B oden refor m

selber verloren die Deutschen mehr als 700.000

Hekta r, ohne daß diesen gewaltigen Verlusten ein nennenswer-

ter Gewinn gegenüberftünde,da das in der Beschlagnahme geschaf-
feue Bodenmouopol und das dem Staatsbodenamt zustehende freie
Ermessen bei Bodenzuteilungeu das Beschränkungs-und Bewil-

Auch für den

bleibt der Stoffeinkauf nach wie vor

Deshalb wenden Sie sich bei Bedarf von Stoffen für

Mäntel, Anziige und Koftäme
an das wegen feiner erprobten Qualitäten bekannte
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ligungsrecht bei Verkäufen von beschlagnahmtem Boden Und bei

Wiederverkauf von enteignetem Boden den Deutschen und selbst-
verständlich auch dem ungarischen Staatsbiirger immer wieder

daran gehindert hat, selbst nur den naturgemäßen und notwendig-
sten Bodenbedarf zu decken.

Das S t a a t s b o d e n a m t verlangt bei jedem Bodenbewer-
ber die Angabe der Nationalität, es führt also jedenfalls evi-

den t, wieviel Angehörigeder Minderheitenvölkersich um Boden

keworben und wieviel Boden sie erhalten haben. Von den

2195 R e st gütern sind nach Angabe des Staatsbodenamtes 69

an D e u t s che gefallen, 344 G e m e i n d e n mit deutscher Mehr-
heit hätten Wald erhalten und außerdemhätten die Deutschen an

der kleinen Zuteilung teilgenommen. Das ist alles, was vom

Staatsbodenamt iiber diese wichtige Frage der Offentlichkeitmitge-
teilt wurde. Das Ausmaß wird nirgends ausdrück-

lich genannt. Fest steht nur der Anteil der Deutschen
an der P a ch t g r u n d a b l ö s u n g, welche von den Gerichten auf
Grund subjektiver Ansprüchedurchgefiihrt wurde und bei der die

deutschen langjährigen Pachtsiedler 31.300 Hektar Boden ins

Eigentum erhielten. Einschließlichdieses Bodens wird der gesamte
Anteil der Deutschen beim enteigneten landwirtschaftlichen Boden
im Ausmaß von 846.329 Hektar auf 6 v. H. vom Staatsbodenamt

selber geschätzt,das wären rund 50.000 Hektar, wozu noch rund

10.000 Hektar Waldboden kommen, so daß der gesamte An-
teil der Deutschen, die 23 v. H. der Bevölkerung ausma-

chen, höchstens60.000 Hektar beträgt oder 3 v. H. der

ganzen enteigneten Fläche, die heute schonrund 2 Mil-
lionen Hektar erreicht. Einem Verlust svon mehr als 700.000

Hektar Boden mit zahlreichen Betrieben der land- Und forstwirt-
schaftlichen Industrie, Tausenden von Häusern und Heimstätten,
steht nur ein G e w i n n von 60.000 Hektar Boden gegenüber,der

zumeist schon in den Händen der Deutschen als Pachtboden war.

650.000 Hektor Land, darunter 30.000 Hektar unmittelbar

verbauungsfähiges und zur Rand- und Kleinsiedlung geeignetes
Land haben die Deutschen durch Eingriffe des Staates, der den

Minderheitsvertrag unterschrieben hat, verloren. Kein Zweifel, daß
der Minderheitsvertrag sowohl bei der Enteignung des Bodens wie

auchbei der Verteilung des Bodens verletzt wurde. Die Sude-

tendeutschen, ohnedies in der Hauptsache auf der härteren
Scholle seßhaft,haben einen Lebensraum verloren,
so groß wie ein Viertel des gesamten ungefähr2.85 Millionen Hek-
tar umfassenden deutschen Sprachgebietes. Wird der staatlich be-

wirtschaftete Boden im Ausmaß von rund 1.4 Millionen Hektar
zum alleinigen tschechischenBesitzstand gerechnet, ist der Verlust
noch größer. Jn B öhm e n wurden beispielsweise zumeist in den

letzten Jahren in rein deutschem Gebiet verstaatlicht im

Böhmerwald: Gratzen 6742 Hektar, Winterberg 11.773, Langen-
dorf 11.854, Eisenstein 3499, Bischofteinitz 2696, Tachau 5158 Hek-
tar; im Erzgebirge: Graslitz 4173 Hektar, Platten 3045,

Joachimstal 2546, Preßnitz 4229, Oberleutensdorf 7702 Hektar;
im»Jser-und Riesengebirge: Binsdorf 3742 Hektar, Zwickau 3970,

Rumburg 8682, Friedland 11.704, Reichenberg 5724, Hohenelbe
9596 Hektar, um nur die wichigsten Stellen zu nennen.

Deutsche Beamte und Angestellte, Forstbeamte und Heger
sind auf dem staatlich bewirtschafteten Boden zum Aussterben ver-

urteilt, an einen Nachwuchs aus der deutschen Jugend wird nicht
mehr gedacht. Die Holzhauer und Waldarbeiter arbeiten zu nieder-
sten Löhnen, soweit sie überhaupt noch Arbeit haben, da in der

Holzabsatzkrise, Jnvestitions- und Notstandsärbeiten,Wegebauten
trotz Arbeitsanleihe nur im geringen Umfang durchgeführtwer-

den. Der deutschePächter und Mieter zahlt dem Staat höhere

Zinsen als früher dem privaten Großgrundbesitzer.Schon lange war

im Waldgebiet keine solche Not als jetzt, da der Staat die Wäl-

der zu gewaltigen Latifundienbetrieben zusammengeballt hat und

deren Ansmaß noch in der schwersten Holzabsatzkriseweiter ver-

mehrt. Der deutsche Siedlungsraum ist heute an

den Grenzen durch die Staatslatifundien auf-

gerollt, am inneren Rand durch ein System von Restgütern,
Waldgütern,Kolonistensiedlungen zerrissen worden,v welche als Zel-
len der tschechischenExpansion dem deutschen Gebiet den geschlos-
senen Charakter nehmen wollen. Zweifelle wurden mit der Bo-

denreform die härtesten S chläge gegen die Grundlagen des

sudetendeutschen Gebietes geführt, eine Leistung, von der das

Staatsbodenamt immer wieder die Berechtigung herleitet, weiter zu

lestehen.

Streiflichter.
Beim Neunten europäischenNationalitätenkongreß, der

am 18. September in Bern seine Beratungen begonnen hatte,
sprach über das S u d et e n d e ut s ch tu m der gewesene Se-

nator Dr. Wilhelm Medinger:
»Die BZ Million-en S u d e te n d e u t sch e n, ein Viertel der

Staatsbedölkerung mehr als ein D r i t t e l d e r G e sa m t st e u e r

z.a«hilen.d,sind nsur zu ein Sieben.tel eine echt-e, zu sechs Siebentel aber

seine unechte Minderheit, d. h. sie bikden in ihren Hauptgesbieten die

tatsächliche Mehrheit. Sie betrachten sich daher gar nicht als M i n-

derheit, sondern als gleichbserechtigtes Sta-atsvolk....
Die Autonomieforderungen der Sudetendeut-

schen gehen weit in die Vorkriegszeit zurück. Schon 1848 wurden

sie für die deutschen Gebiet-e aufgestellt. 1849 aber auch von den

Tschechen durch Palacky am Kremsierer Reichstag erhoben. Sie

spielten bei allen Ausgleichsberhatudlungen keine Rolle und wurden

durch manche Einrichtungen sowie 1905 durch den niährifchen Aus-

gleich teilweise verwirklicht. Da vor allem Masaryk die Auto-
n o mie als Lösung aller nationalen Streitigkeiten immer verkündet

hatte, knüpsften wir an dessen Präsidentfchaft große Hoffnun en. Lei-
der trat er für sein einstiges Jdeal nur mehr th e o r e t is in eini-

gen Ansprachen ein und scheint in den letzten Jahren den Kampf darum

ganz aufgegeben zu haben. Jedenfalls treiben wir heute durch
das Spiel der Parteier nur immer weiter von der nationalen Selbst-
verwaltung weg. Die F r e i h e it d e r G e m e i n d e n wurde einge-
engt, die deutschen Bezirke halben kaum mehr deutsche Be-

amte, Gendarmen, Post- und Eisenbsahnbeamte wie Arbeiter. Dies

wird bei der heutigen Arbeitslosigkeit, die ja in deutschen
Gebieten weit größer als in tschechischen ist, nicht bloß als F re m d-

h e r r s ch a-f t, sondern auch als E x il st e n z entqu g mit steigendem
Unmut empfunden.

Die Verkündigung des Selbstbestimmungsrechtes, worunter

Wilson ursprünglich freilich sogar die freie Wahl des Staa-
tes verstanden hatte, gab der viel bescheisdseneven Forderung nach
bloßer S e lb st b e rw a l tu n g neues Leben und sie wurde bei den

staatsrechtlichen Erklärungen des deutschen Verbandes 1920 und seit-
her von fast allen deutschen Parteien erneuert. Die deutschen
S o z i a ld e m o k ra t e n (28 Prozent) stellten die Konstituierung
der Nation als Selbstverwaltsungskörper ebenso als ihr Ziel hin, wie
die Nichtmarxisten Nur die Deutsche Nationalpartei
(8 Prozent) gab dem Worte Selbstbestimmung eine Zeitlang den

weitergehenden Sinn, arbeitet aber in letzter Zeit auch auf die Selbst-
verwaltung «hi-n.Auch wenn man diese Partei nicht hinz-urechnet, tre-

ten 83 Prozent der hundert deutschen Volksvertreter hetutse für die

Selbstverwaltung ein, darunter auch die radikalste Partei, die

Deutschen Nationalsozialisten (11 Prozent). Selbst diese
erklärt die p o si t i v e M i t a r b e ist im Staate, ja in der Regierung
für geboten, wenn die nationale Gleichberechtigung zugesichert wäre;
sie lehnt nur ein-e bedingsungslose Teilnahme ab. Acht Prozent unfe-
rer deutschen Volksvertreter sind Kommuniften und aus anderen

Grün-den in Opposition
Die heute in der Regierung sitzenden zwei deutschen

P a r t e 1 e n, Sozialdemokraten (28 Prozent-) nnd Bauernpartei
(16 Prozent) verwahrten sich oftmals dagegen, daß asus ihrer
Mitarbeit ein Gut-heißen der oktroyierten Ver-

fa s s u n g g e f o l gie r t w e r sd e; das Erreichen der Selbstverwal-
tung durch Verfassungsrevision bleilbit also weiter auch ihr Ziel.

Der J nha lt unser-er Selsbstverwaltungsforderung ist unge-
fähr: Anerkennung der Nation als kollektive— Ein-
ihieit bei voller Wahrung der Hoheitsrechte des gemeinsamen Staa-
tes. Nationaler Kataster nach freiem Bekenntnis. Bildung
nat i o n a l e r A b t e i l u n g e n in den gemeinschaftlichen Körper-
schaften. Nationa lrat nach territorialem und person-ellem Prin-
zip. V e r w a l t u n g s h o h e it der Nation auf ihrem Siedlungsge-
biete und den ihr übertragenen Bereiche-n. Sprach liche G le i ch-
berechtigungbei allen Ämtern. Sicherung der Beanitenzahl
nach dem Bevölkevungsschlüssel bei zentralen Ämtern. Anteil an

den kultsurellen Aufwendungen und Staatsbestellungen nach dem

SteuerschlüsseL
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Fast alle diese Forderungen sind isn der Schweiz, in Belgien,
Kanada, Finnlaud u. a. längst mit Erfolg verwirklicht. Hätten die

Sudetendesustlschen (23 Prozent) die territoriale Auto-
n om i e unid den Einfluß auf die Staatsführung wie die französischen
Schiweizer (21 Prozent) und würde sich die Prager Regierung so
neutral zwischen die deutschen und die slawischen Staaten, Ungarn-
Frankreich susw stellen wie sich ldie Schweiz taktvoll zwischen die deut-

schen Staaten, Frankreich und Italien stellt, so würden alle unsere
Klagen verstummen. . . ..

Freilich folgte man in Prag nur »dem traurig-en Bei-

spiele der Alliierten, die erst Friedensverhansdlungien ver-

sprochen und dann einen Diktatfrieden auferlegt haben; die

erst im Waffenstillstandsvertrage, in diesem ,,pactum de contrahznd-o«,
feierlich die 23 Punkte Wilsons zsu Richtlinien der kommen-den Ver-

träge erklärt, dann aber 19 dieser Grundsätze of en verletzt haben.
(Vergl. das Buch des Mitgliedes der englischen riedensdelegation
H. Nicolson: Peacemsaking 1919, S. 13 u. a. Q) Dieser verächt-
lich e T r e u b r u ch gegen augenblicklich Wehrlose ist die tiefste
Ursache der heutigen Verbitterung und des internatio-
naslen Nihilismsus der darunter Leidenden. Solange die Ver-

sprechen vom 5. November 1918 nicht«erfüllt werden, bleiben Treu
un d Glauben zerstört und muß das allgemeine Chaos weiter

ansteigen. Der allen msaßvollen Deutschen selbst unheimliche Radi-
kalismius wir-d durch Presseverbote, Einkerkersungsen und durch Diszi-
plinierung tiichtiger Beamten nur aufgepeitschi. Staatsmännische
Klugheit würde die Bewegung drurch Entgegenkommen abfangen und

daziu vor allem die einst gegeben-en Versprechen der Selbstverwaltung
einlösen. Autonomiegewährung bleibt der einzige
W e g z u r B e fr i e d u n g gemischtnatisonaler Staaten unsd damit

zur Befriednng der Welt.« — —

Auch Hlinka und die Slowaken überhaupt sind nun für
die Prager Machthaber »H o chv e r r ä t e r«, gegen die scharf
vorgegangen wird, wie es maßgebendetschechischeBlätter for-
dern. So schreibt das nationalsozialistische »C e s k e

S l o v o«:

»Es gibt heute keinen einzigen nüchtern denkenden Menschen,
der nicht von dem Zusammenhang zwischen der sogenannten »Denion-
stration« in Neutra mit den Aktionen des Abenteurers Bazovsky
sowie mit der Flugzettelaktion J eh licka s überzeugt wäre. «

Etliche von uns glaubten bis in die letzte Zeit, daß beispielsweise
Hlinka trotz allen seinen Husarenstückchenim kritischen Augenblick den
Staatsgedanken nicht kompromittieren werde. Heute ist selbst bei
jenen dieser Glaube verflogen. Jch behaupte, daß ein bed eute n-

der Teil der Führer der Slowakischen Volkspartei
bewußt eine antistaatliche Politik betreibt. Die
Motive einer solchen Politik hat kürzlich S e n· B u d a y, ein einfluß-
reiches Mitglied der Slowakischen Volkspartei, dargelegt, als er einen
höheren kirchlichen Würdenträger mit folgenden Gründen für die Po-
litik der Slowakischen Volkspartei gewinnen wollte: ,,H eute ist e s

klar, daß es zur Revision der Friedensverträge
kommen wird.Diese Revision wird für uns mit größter Wahr-
scheinlichkeit damit enden, daß die S lo w a k ei m it U n g a r n v e r-

b u n d en w i rd. Wir müssen deshalb eine solche Politik machen, die
uns im erneuerten Ungarn annehmbar macht.«

Die Slowakische Nationalpartei — heißt es im Ar-
tikel des »Ceske Slovo« weiter —, die in unser Parlament den evan-

gelischen Antipoden Hlinkas Razuz entsandte, ist in das Schlepp-
tau der. Politik der Slowakischen Volkspartei geraten. Es versetzt einen

slowakischen Menschen geradezu in Empörung, daß das ehemals ein-

zige politische Blatt der Slowakei »Narodni Noviny« heute im Dienste
einer solchen »nationalen« Partei stehe. — —

Die überraschendeReise des ungarischen Außenministers
Kånya nach Paris hat die tschechischenStaatsführer, die
eine kommende Revision der Zwangsverträge
wie nichts anderes fürchten,gewaltig erregt. So schreibt das
Dr. Benesch nahestehende ,,C e s k e S l o v o«:

»Nach der Besserung der Beziehungen zwischen Italien und

Frankreich ist es nicht uiiwahrscheinlich, daß die Reise Kånyas mit

Zustimmung und sogar auf Anregung Jtaliens erfolgt ist,
das immer offenkundiger in der Aufgabe des»Vermittlersund Frie-
densstifters bei europäischen Differenzen auftritt. Jn der europäischen
Lage bestehen noch immer einige Unklarheiten, darunter der

Standpunkt Ungarns zu der Frage der Zusammenarbeit der Donau-

Staaten. Die bisherigen Kundgebungen der ungarischen Staatsmän-
nek waren allzu theoretisch oder unannehmbar, ganz abgesehen von

den Kundgebungen, die sich auf der Linie·derUnversöhnlichkeit bewegt
haben. Die Pariser Beratungen und insbesondere ihre konkreten

wirtschaftlichen Ergebnisse könnten in dieser Richtung einen Schritt
vorwärts bedeuten. Wir be rachten es dabei als überflüssig, daß der

Versuch, dabei auch politiche Fragen zu lösen, insbesondere jede

Mäntel, Kleider, Anzüge, Stoffe, Wäsche
Schuhe, Strümpfe und Modeartikel
in reicher Auswahl, gediegen und preiswert im
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bloße Bemerkung über die Revision nicht nur einen,
sondern h u n d e rt S ch r i t t e r ü ck w ä r t s bedeuten würde. Jst die

Voraussetzung richtig, daß Kånyas Reise mit der realen europäischen
Politik Mussolinis zusammenhängt, so kommt eine solche Eventualität
überhaupt nicht in Erwägung, und in diesem Fall kann die Tschecho-
slowakei und die Kleine Enteute Kånyas Reise nur begriißeu.«

Die «Lid. Nov.« glauben, daß Käuyas Reise doch mit den

Revisionsbestrebungen zusammenhänge, und sagen dazu: Selbst der

einfachsteMensch in Ungarn weiß, daß eine Revision der unga-
rischen Grenze ohne Krieg unmöglich ist nnd daß Mussolini
diesen Krieg für Ungarn nicht führen wird. Eine Revision mit Hilfe
des Viererpaktes ist gleichfalls ausgeschlossen, da sie mit Zustimmung
des Völkerbundes, also mit Zustimmng der Nachbarstaaten Ungarns
erfolgen müßte. Für die Liquidiernng der Revisionsfrage gibt es kei-
nen anderen Weg, als daß sich Ungarn mit seinen drei Nachbarn, von

denen jeder einzelne größer und stärker ist, einigt. Vielleicht ist Paul
Boncour der Mann, der dies Känya und Gömbös, sowie der ganzen

ungarischen Offeutlichkeit verständlich machen wird. — —

»

Gegen den Plan, Von dem man augenblicklich weniger hort,
die Deutsche TechnischeHochschulein Prag als selbständigeAn-

stalt aufzulassen und mit der Brünner Deutschen Technik zu

vereinigen, hat auch der Deutsche Hauptverband
fu r J n d u st r i e entschieden Stellung genommen:

Die Daseinsberechtigung der beiden deutschen Tech-
nischen Hochschulen ist durch die Tatsache, daß sie je 2000 Hörer zählen,
voll erwiese n. Die Prager Deutsche Technik wird überwiegend
von Hörern aus Böhmen besucht. Ihre Verlegung nach Briinn müßte
für die Studenten, die fast durchwegs mittellos sind, beträchtliche
Mehrkosten zur Folge haben.

Wenn darauf verwiesen wird, daß sich unter den Hörern der

Deutschen Technischen Hochschulen zahlreiche A u s l ä n d er befinden,
so darf nicht verkannt werden, daß dieser Umstand der Tschechoslowa-
kei verschiedene Vorteile — zunächst wirtschaftlicher Natur — bringt.
Weiters ist es überaus wertvoll, daß das wissenschaftliche Leben in

stärkere Berührung mit dem Auslande kommt. Die daraus zu er-

wartende Vertiefung der Zusammenhänge zwischen der Tschechoslo-
wakei und dem Auslande wird sich in allen Richtungen des Geistes-
uud Wirtschaftslebens, insbesondere auch auf unsere Exportiudustrie
und den Handel, günstig auswirken.

Schon bei der Größe und Bedeutung der Industrie Böh-
men s ist es geboten, daß dem Lande die Deutsche Technische Hoch-
schule, die ihrer Aufgabe, die Jugend mit dem Rüstzeuge der moder-
nen technischen Wissenschaften auszustatten und zu vollwertigen Mit-

arbeitern der Industrie heranzuziehen, voll entsprochen hat, erhalten
bleibt. Die Einrichtungen der beiden Hochschulen waren bereits für
die jetzige Hörerzahl unznreichend und b e i d e litte n a n a u s g e-

sprochenem Raummangel. Jhre Zusammenlegung
müßte den Lehr- und Forschungsbetrieb auf das

schwerste beeinträchtigen
Die Industrie ist sich der Notwendigkeit durchgreifender Erspa-

rungen im Staatshaushalte voll bewußt. Derartige E r s p a r un g e n

s i n d aber aus einer Zusammenleguug kein e s w e g s zu e r w a r-

te n. Die Verlegung der Prager Deutschen Technik nach Brünn würde

zunächst riesige libersiedlungskosten erfordern. Die

Räumlichkeiten der Br ii n n e r Te ch nik sind beschränkt nnd es

müßten daher große Nenbauten errichtet werden, die ungeheure Sum-

men verschlingen würden. Weiters wäre bei der verhältnismäßig ge-

ringen Anzahl von Lehrkanzeln an beiden deutschen Technischen Hoch-
schulen an eine Herabseukung der Personalauslagen nicht zu denken.
Die Zusammenlegung der beiden Hochschulen ist somit in Wirklich-
keit kein Mittel, um Ersparungeu zu erzielen. S a ch l i ch e G r ü n d e

lassen sich für die geplante Maßnahme überhaupt
nicht a n f üh r e n. Dagegen würden zweifellos die Wirtschaft und
die gesamte Bevölkerung auf das schwerste geschädigt werden, falls
die ruhmreiche älteste deutsche Technische Hochschule, die ein kostbares
Kulturgut Böhmens bildet, verschwände.
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Jofef Gangl.
Es scheint, als- ob der herrlich schöne Böhmerwald mit seinen

verträumten stillen Seen und dem schweigenden Tann der geeignete
Boden wäre, der anregt zum Sinnieren und Falmliereu.

Jedenfalls steht die eine Tatsache fest, daß uns der Böhmerwald
schon große Dichter und Denker gegeben hat. Es seien erwähnt: Hans
Watzlik, Adalbert Stifter, Josef Rank, Josef Meßner, Jgnaz Oberpar-
leiter, Dr. Franz Jsidor Proschko und der leider so vergessene Josef
Gangl.

W er ist Josef Gan gl? So kann man selbst solche fragen
hören, die im deutschen Schrifttum bewandert sind, und doch zählt
Gangl zu den besten Dichtern, die der Böhmerwald uns geschenkt hat!
Er hat es nicht notwendig, bescheiden abseits zu stehen, wie er es

leider im Leben tat, denn herrliche Gaben seines dichterischen Geistes
hat er dem deutschen Volke gegeben, Gaben, die sittlich rein und Geist
nnd Herz bildend sind.

Unsere große Dichterin Enrika v. Handel-Mazzetti schrieb in
einem Briefe vom Jahre 1931: »Gangl war ein äußerst talentierter

Heimatkünstler«. Der Universitätsprofessor Dr. Gustav Jungbauer in

Prag behauptet, daß Gangl »unstreitig der nächste Platz nach Adal-
bert Stifter gebühre, da er die Böhmerwalddichter Josef Rank und

Josef Meßner weit überragt«.

Josef Gaugl wurde am 25. August 1868 in Dentsch-Beueschau
im südlichen Böhmerwald geboren. Schon früh lernte der Knabe des
Lebens Leid kennen, denn durch 26 Jahre hindurch war sein Vater

gichtleidend. Deshalb mußte der Knabe nach einem Jahre das Stu-
dium aufgeben, um der Mutter in der Wirtschaft zu helfen, aber die

Gaststube war nicht geeignet für den Fabulierenden. Gar oft vergaß
er auf das Einschenken, denn sein Geist bewegte sich in höherem Ge-

dankenfluge.
Als sein Vater gestorben war, führte er mit der Mutter und

Schwester das Wirtsgeschäft und die dazugehörige Landwirtschaft
Für den Gelderwerb war Gangl gar nicht geschaffen und so ging es

mit der Wirtschaft unaufhaltsam bergab. Nun entschloß er sich, die

Wirtschaft zu verkaufen und die väterliche Scholle zu verlassen, um

nach Wien zu übersiedeln, wo er am 8. September 1903 ankam. Mit

sich nahm er als kostbarsten Schatz aus der Heimat seine von ihm
innigst geliebte Mutter und einen Waldstock mit der bangen Frage:
»Ob das wirklich der Bettelstab sein wird?!« Leider muß man sagen-
daß die dunkle Ahnung eingetroffen ist. Bittere Not und Entbehrun-
gen waren seine steten Begleiter. Noch lebt so manche edle Persön-
lichkeit, die mithalf, sein trauriges Los zu mildern. Aus den 150 Brie-
fen an den Hamburger Freund, Herrn Fred Lau, kann man ersehen,
welch Übermaß von Leid und Not ihm aufgebürdet war, aber auch
welch heroische Liebe er für die schwer leidende Mutter bewiesen hat.
Hätte er die Sorge um die Mutter nicht gehabt, wäre sein Schicksal
um vieles leichter gewesen, aber dann wäre er nicht der Held auf-
opfernder Kindesliebe geworden. Umsomehr ringt es uns Bewunde-

rung ab, daß gerade in dieser Zeit seine herrlichsten Werke ge-
schaffen wurden:

'1. Geschichten ans dem Böhmerwald. Verlag: Deutscher Böhmer-
waldbund in Budweis 2. Am Ende der Welt und andere Geschichten
aus dein Böhmerwald. Die ihn liebten und andere Erzählungen.
Verlag J. Singer sc Co in Berlin. 4. Der letzte Baum, Roman.
5. Und sie liebten sich doch. Erzählungen. 6. Die deutsche Himmels-
mntter. Roman. Verlag: Josef Habbel in Regensburg 7. Mein Berg.
Erzählung Verlag: Josef Kösel in Regensburg 8. Die Wunderflur
und andere Erzählungen. Verlag: Josef Habbel in Regensburg.
9. Mein Amsellied und andere Erzählungen. Verlag: Dr. Eduard
Rose in Neurode-Leipzig. 1(). Markus, der Tor. Roman. Verlag: Jo-
sef Habbel in Regensburg. 11. Das Schwabenhaus im Buchenland.
Erzählung. 12. Mutters Bett. Erzählungen· Verlag: Hausen in
Saarlouis.

»

Am 6. September 1916 wurde der Dichter in seinem besten
Schaffen von diesem Leben abberufen.

Mit großem Bedauern muß man feststellen, daß sowohl der Dich-
ter als auch seine Werke fast ganz in Vergessenheit geraten sind. Die

SchrIftstellerinMarie Herbert schreibt: »Möchte das katholische Volk

seine Pflicht erfüllen, indem es die Werke dieses Predigers der Ge-
rechtigkeit und der Hingabe an den Nächsten, dieses Poeten von Got-
tesgnaden in feine Bücherei einstellt.«

Erst die Böhmerwald-Heimatgruppe ,,Kaplitz-
G r a tz e n - H o h e n f u r t h« hat es sich zur Aufgabe gemacht, die-
sen großen Sohn ihrer Heimat aus der Vergessenheit emporzuheben.
Am 6. September 1931 wurde dem Dichter auf seinem Wohnhause in
Wien, 13. Bez» Pachmanngasse 2, eine G ed enkta f el aus Laaser
Marmor, geschmücktmit dem Reliefbilde, errichtet. Zufolge Ansuchens
der neugebildeten Josef-Gangl-Gemeinde hat der Bürgermeister der
Bundeshauptstadt Wien, Herr Karl Seitz, eine neue Gasse in Ober-

St. Veit im 13. Gemeindebezirke, die bei der Einsiedeleigasse 67—---69

abzweigt und über die Abhänge des Girzenberges führt, nach dem

Dichter benannt. Am Sonntag, den 25. Juni, um Z Uhr nachmittags,
fand eine Festfeier in der J o se f - G a n g l - G a s s e statt.
Draußen auf dem Baumgartner Friedhofe in Wien ruht Gangl

ans von des Lebens Leid und Not. Arm und verlassen, wie er gelebt,
ist auch noch seine letzte Ruhestätte. Einstweilen schmücktden Grab-

hügsel
nur eine schlichte Marmortafe«l, die treue Freundschaft- ihm ge-

etzt hat und folgende Juschrift enthält: »Von allen vergessen, nicht
aber von dem Hamburger Freund. Seine Werke währen ewig.« Es

soll nicht so bleiben. Die dankbaren Böhmerwiildler wollen alles auf-
bieten, daß ein schlichtes Denkmal auf des Dichters Grab erstehe.

B. Hoch.

-·I

Derveobachterp
-- --------- «---

Nicht bestätigte Bürgermeister.

Aus Grunddes Gesetzes vom 12. Juli 1938 hat das Innen-
ministerium außer den Bürgermeistern von B r a u n a u, D u x,

Eger, Kauden, Luditz, Marienbad, Tetschen, wor-

über wir schon berichteten, die Bestätigung versagt dem Bürger-
meister Fabrikant Karl R ich te r in W a r n s d o r f, der seit
32 Jahren der Stadtvertretung angehörte nnd seit 1923 der Stadt

vorstand, dem seit 8 Jahren im: Amte befindlichen Bürgermeister
von D e u tsch - G a b e l, Lehrer i. R. Wilhelm M o i dl und dem

Abg. Dr. Ernst S ch o l lich als Bürgermeister von N e u t i l

sehe i n; die drei Genaunten sind Mitglieder der Deutschen Natio-

nalpartei.
Bemerkenswert ist, daß die «Nar. Pol.« knapp vor der Zustel-

lung der ministeriellen Entscheidung über die abgelehute Bestäti-
gung der Bürgermeisterwahl des Dr. Schollich erklärt hatte,
daßDr. Schollich wohl nicht länger Bürgermeister von Neutitschein
sein könne, da er es im Juni dieses Jahres abgelehnt hatte, den

tschechischenVereinen und Körperschastenden Nentitscheiner Markt-

platz zur Abhaltung einer Kundgebungsversammlung zu überlassen,
so daß die Veranstaltung auf der Staatsstraße erfolgen mußte, die

den Marktplatz durchläuft. Den letzten Anstoß für das Vorgehen
des Jnnenministeriums soll eine von Dr. Schollich in der »Sude-

tendeutschen Tageszeitung« veröffentlichte Aussatzreihe gegeben
haben, in der er aus Grund einer Deutschlandreise sich über die

derzeitigen Verhältnisse in Deutschland lobend äußerte.
Nicht bestätigt wurden ferner die Bürgermeister von

S ch m i e d e b e r g,’der Nationalsozialist W o h n e r, von G r a u-

p e n, Franz Cz e r m a k (Nationalsozialist), von S e est a d tl bei

Brüx, der Nationalsozialist Alfred W ü st l, und von M ähr isch-
T r ü b a u, Jng. Emil S te in b r e che r, der von allen nicht-
sozialdemokratischenParteien aus der Wahlgruppe »DeutscherBür-
gerverein — Deutsche Nationalpartei« gewähltworden war-

Die Landesbehörde von Böhmen hat die Vorsteher folgender
Gemeinden nicht bestätigt: K h a n: Karl Wamser; Ein s i e d e l:

Max Kaltofeu; B e r g e s g r ii n: Karl Kutschera; G e o r g e n-

d o r s: Georg Liebscher; H a m m e r: Karl Thür; K o m m e r n:

Hynek Straka, letzterer ist Kommunist, alle übrigen sind deutsche
Nationalsozialisten.

Die Tschechennützenalso das mit Hilfe der deutschen Regie-
rungsparteien beschlosseneGesetz weidlich zur Vernichtung der Ge-

meinde-Selbstverwaltung aus; zu den gerade den deutschenSozial-
demokraten gemachten Vorwürer schreibt — mehr als bezeichnend
— deren Hauptblatt am 5. August:

«

»Wir werden das Jammern der gleichgeschak
teten Herrschaften aushalten. Hierzulande sind sie um

ecne Nasenlangse zu kurz gekommen; wenn sie könnten, beschieden
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sie sich nicht mit der Auitsentihebung sozialistischer Bürgermeister,
sondern forderten sie, wie ihre Gleichschialtunsgsbrüder im Reich,
ideren Ermordung und Ächtung Wir haben kein Hehl daraus

gemacht, dafz fiir Fascisten die Demockratise keine Geltung haben
kann und zahlen nur zum tleinsten Teil mit der Münze zu-

rück, die nicht wir, sondern die Feinde der Demokratise in Umlasuf
gesetzt haben. Jhr habt Euch gsleichsgeschaltet -—-— also sei-d keine

Memmeii und tragt die cFolgen Eures Tuns!«

Verbotene Zeitungen und Bücher.

Das Landesamt von Böhmen hat mit 16. September das Er-

scheinen des Blattes «D e r T a g« in Dux für die Dauer von drei

Monaten, des Blattes »P r ag ah M a gya r H i r l ap« in Prag
für die Dauer von gleichfalls drei Monaten und des Blattes

,,Deutsche Volkszeitung« in Saaz für die Dauer von sechsMonaten

eingestellt. Die Verfiigung tritt erst in Kraft, bis sie den Blättern

zugestellt sein wird. Als Eigentümer und Herausgeber des nat.-soz.
»Tag« zeichnete zuletzt Abg. Hans Knirsch, Dux. Der Druck er-

folgte bei der Verlagsanstalt »Gutenberg« in Dur· Das offizielle
Organ der Deutschen Nationalpartei »DeutscheVolkszeitung«er-

schien in den letzten Jahren im Verlage der Druckerei Borsten-
diirffer in Saaz. »Pragay Magyar Hirlap« ist das Sprachrohr der

iingarischen .Minderheit. Am 21. September wurde auf drei Mo-

nate der ,,S l ova k«, das Hauptblatt Hlinkas, eingestellt, mehre-
ren anderen Blättern wurde die Einstellung angedroht. Der

,,S l ova k« iwurde in der letzten Zeit seit den Vorfällen bei der

Pribina-Feier in Neutra beinahe täglich beschlag-
n a h tu t. Gerade die Nummern der letzten 3 Tage wurden wegen der

scharfen Stellungnahme in der Nuntius-Affäre an mehreren Stel-

len beschlagnahmt.
Verboten wurde ferner die Einfuhr und die Verbreitung ini

tfchechischenStaat von mehreren in Osterreich oder im Deutschen
Reiche erschieneue Werke, so des Werkes »Mein Ka mpf« von

Adolf Hitler.

Ein teures Bild.

Die Verhandlungen zwischen dem Staat und deni Stra-

hove r Prämonstratenserkloster wegen An ka uf des auf meh-
rere Millionen geschätztenD ii r e r f chen B i l d es »Da s R o-

se n k r a n z f e st« hat zur Festsetzungeines Vertrages geführt, der

nun der kliegierung vorgelegt werden muß: Der Staat übernimmt

von dem Kloster das Diirerbild und eine gleichfalls sehr wertvolle

Mineraliensantmlung, wogegen das K l o st e r folgen d e

Grundstücke erhält: aus dem Grundbesitz Königs-
wa rt sbefchlagnahmter Besitz des Fürsten Fürstenberg) im kürze-
sten Znteilungsverfahren 1342 H e k t a r Waldboden, der ursprüng-
lich fiir die Zuteilung an die Stadtgemeinde Prag bestimmt war;
403 H e k t a r W a l d b o d e n, der als Zuteilung für die Gemeinde

Eger bestimmt war. Weiter erhält das Kloster im ordentlichen Zu-
teilungsverfahren folgende Restgiiter: 1. Hörsin im Aus-

inaß von 169 Hektar und 2. W alda u im Ausmaß von 161 Hek-
tar. Schließlicherhält das Kloster vom Breslauer erzbischöflichen
Besitz in I a u e r u ig in Schlesien 3500 Hektar im kürzestenZu-
teilungsverfahren, also 5575 Hektar Grund und Boden. Das
S ch u l ni i n i st e r i u in hat ferner alle mit dem Verkauf des

Bodens und der Gebäude zusammenhängendenGebiihren und

Investitionen zu zahlen. Dagegen zahlt das Kloster die Entschädi-
gung fiir das lebende und tote Inventar. Der Übern ahm s-

p r e i s fiir die Herrschaft Kinigswart wurde bereits mit 240 tsch.K.

für das Hektar bestimmt. Der Übernahmspreis für die anderen

Güter wird noch festgesetztwerden. Da die bisherigen Besitzer der

beschlagnahmtenHerrschaften Königs-wartnnd Jauernig Anzahlun-
gen für den Preis verlangen, beschloßdie Staatsverwaltung, fünf
Millionen tsch. K. noch im Laufe des Jahres fliissig zu machen, wo-

zu das Finanzministerium und das Oberste Rechnungskontrollamt
ihre Zustimmung erteilt haben.

Minderheiten im Tschechenstaat.
Die Volkszählung1930, deren Einzelergebnisse allmählichver-

öffentlichtwerden, brachte auch bemerkenswerte Aufschlüsseüber

Größe und Bedeutung von deutschen Minderheiten in tschechischen
Städten und von tschechischenim deutschen Gemeinwesen· Nach-
stehend seien jene Orte der Sudetenländer vermerkt, in denen nach
den Ergebnissen der Volkszählung des Jahres 1930 bedeutende

Minderheiten leben, sofern ihre Kopfzahl in den einzelnen Orten

1000 übersteigt. (Die gesperrt gedruckten Orte bezeichnen Minder-

heiten von mehr als 20 v. H.; in der Aufzählung ist zuerst der

Ort und dann die Zahl der Deutschen, bezw. der Tschechen im

Jahre 1930 angegeben.)
Deutsche Minderheiten: B r ii n n 52.165, Prag 41.701,

Mähr.-Ostrau 21.753, O l m ii tz 15.017, J g l a u 12.095,
Z n a i m 8374, Pilsen 6782, Budweis 6681, N e u - O d e r b e r g
3918, Tsch.-Teschen 3269, Ober-Roseuthal 2985,
Bruch 2984, Dobrzau 2699, Kosten 2683, Kopitz 2876,
Friedek 2284, Ladowitz 2215, Mißlitz1960,Hoheustadt
1905, P u d l a u 1898, H e r r l ich 1676, Königinhof 1601, Lun-

denlssurg 1582, H o st o m i tz 1489, Karwin 1417, N d. - G e o r -

gen thal 1396, Freistadt 1362, Schumburg a. D. 1361,

Niirfchau1351,Kathrein1382,Nd.-Leutensdorf
1256, P o h r l itz 1210, Weißkircheif1127, E ich i cht 1113,
Mistek 1037.

TschechifcheMinderheit (’I·Orte mit poln. Mehrheit): T r op-
p a u 11.627, B r ii x 9740, K a r w i n»e 9461, A u s f i g 8735,
L e i tm e r i tz 6485, Reichenterg 6814, Du x 6285, Gablonz 5602,

Teplitz-Schiinau 5282, Komotau 4449, T u r n 4191, B i l i n

4168, N e u t i t s chein 4096, T r a u ten a u 8879, Bodenbach
3789, Eger 3496, Mähr.-Schiinberg 3434, Ossegg 3329,
Saaz 8156, B ii h m - L e i p a 8129, T ii r m i tz 2318, O b. - L e u-

tensdorf 2302, Prachatitz 2283, Seestadt12276, Tet-

scl1e112135,Krumman2012,Lobofitz1999,Morchen-
st e r u 1984, R ö ch l i tz 1955, P r ii d l i tz 1886, Jägerndorf 1843,

Reinlilang-Radioapparake
wie immer in anerkannt

bester Ausführung,

daher unübertroffene

Leistungen!

Zweitöhreu -Fernemp-
fänger mit eingebautem
Magnet-Dynamik-
Lautspreeher s UT-

Zweiröhren-Fernemp-
fänget mit eingebautem
elektro-bynamischen
Lautsprecher s IDE-

Dreiröhren - Schirm-
gitter-Hochfrequenz-
Fernempfänger mit ein-

gebautem elektro-dhna-
mischen Lautsprecher
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Diele Apparate sind sowohl für Wechselstrom-, als auch für Gleichstromanschluß
erbältljch und haben variable Antennenangleichung. Mit einaebauteni Wellenlieb
Mehr-preis S 14«—.

Während der-Lolalsendu.ng einwaudfreier Empfang von: Lyon, Zürich, Rom-
Belgrad, Beklud Kattowitz, Bukarest, Leipzig, Letnoerg, Stuttgart, Straßburg,
Brunn, Mailand, Breslau, Preßburg, Königsberg, Bari, Nyiregyha3a, Mähr.-
Ostrau, Gle1w1tz, Triest, Nürnberg Ic.

Resultangsüberlagerungsempfangen
Preisen.

yaverbindliche A«pparatevorsiihrungenauch außerhalb der Geschäfts-
stundeu jeden Dienstag und Freitag ab 8 Uhr abends in unserem
GeschäftslokaL

Janich sc stummen
Wien, lv., Wiednergürtel 28, gegenüber Südbahnhof-Ankunft.

Straßenbahnshaltestellu D, 0, 4, 13, 66, 67, Its, 180.

Fernlprecher: U 45-6-73.

Baumatetial für Selbstbauer zu billiasten
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Tau nwald 1728, Au spitz 1617, Warnsdorf 1617, Neftomitz
1616, Bergesgrün 1583, Schwaz1528,Poftelberg
1489, Karbitz1478, Kommern 1437, Probstau 1430,

J a b l u n k a u-« 1430, S to n a u’le 1413, M oft y’le1405, Stern-

kerg 1346, Schreckenstein 1280, O b e r - S u cha us- 1266, Frei-
waldau 1257, Janegg 1254, Falkenau 1228, Hohenelbe 1203,

Wagstadt1198, Winterberg 1185, Zwittau 1176, Wi-

st e r s cha n 1123, Karlsbad 1118, Braunau 1115, F e l d s b e r g

1102, N d. - B l u d o w i tzV 1102, Landskron 1093, Z u ck m a n-

tel bei Teplitz 1088, K o n s k a’le 1050, B h ft r i tz 1037.

Auf den ersten Blick ist ersichtlich, daß die tschechischenMin-

derheiten zahlreicher in Erscheinung treten. Aber schon ein ober-

flächlicherVergleich zeigt, daß sowohl der Z ahl als auch der B e-

deutung nach einzelne deutsche Minderheiten (denken
wir nur an Prag, Brünn, Budweis, Pilsen, Ostrau) weit über den

tschechischenDurchschnitt emporragen. Umso beklagenswerter ist es,

daß diesen deutschen Minderheiten durch die eigenartigen Bestim-
mungen des S p r a che n g e setz e s jede Möglichkeitgenommen

ist, mit den zuständigenBehördenin ihrer Muttersprache zu ver-

kehren, was jede-m Tschechenauch im entlegensten, kleinsten deut-

schen Dorfe an sprachlichenRechten zusteht.

Das Unrecht des Spracheugesetzes
wird besonders ersichtlich,wie Senator Friedrich Sto l be r g in
der ,,Deutschen Presse«auseinandersetzt, bei Betrachtung der Volks-

zählungsergebniffein den Gerichtsbezirken Olmütz und Mäh-
risch-Oftrau:

Die Gesamtzahl der Staatsangehörigen des O l mü tz er G e-

r ich t s b e z i r k e s ist vom Jahre 1921 bis zum Jahre 1930 von

108.405 auf 123.735 gestiegen·Dagegen ist nach den Ausweisen
des statistischenStaatsamtes die deutscheBevölkerungvon 23.334

auf 23.308 gesunken. Der Verlust der Deutschen betrifft nur die

Bevölkerung von Groß-Olmütz,denn die Landgemeinden weisen
einen normalen Zuwachs von 10 v. H. aus. (Der Zuwachs der

Tschechenbeträgt in den Landgemeinden 11 v. H.) Hingegen ist in

Groß-Olmütz die deutsche ftaatsangehörige Bevölkerung von

15.818 auf 15.017 gefallen, während die tschechischeBevölkerung
sichvon 39.213 auf 47.861 vermehrt hat.

Jm Gerichtsbezirk Mähr.-Oftraulift die Zahl der

Staatsangehörigen von 109.805 auf 128.284 gestiegen. Die deut-

scheBevölkerungist von 22.227 auf 21.914 gefallen. Die Zahl der

Juden ist von 2601 auf 2267 gefallen. Der Zuwachs der anwesen-
den Bevölkerung (einschließlichder ftaatsfremden) beträgt 13.765
und ist mit 6179 auf Geburtenüberschußund mit 7586 auf Zu-
wanderung zurückzuführen.Auch hier ist wie im OlmützerBezirk
eine starke Verdrängung der Deutschen von ihrem Arbeitsplatze
durch zuwandernde Tschechenzu beobachten.

Jm Olmützer Bezirke ist der Hundertsatz der Deutschen
von 21.53 auf 18.83, in Mähr.-Ostrau von 20.24 auf 17.08 gefal-
len. Auf Grund dieses Ergebnisses der Volkszählunghat der Ju-
ftizminifter kundgegeben,daß nunmehr in diesen beiden Bezirken
bei den Gerichten ein sprachig amtiert wird. Dadurch ver-

liert ein Bevölkerungsteilvon 45.217 Seelen das Recht, Vor den

Gerichten, vor den politischen Behörden, vor den Finanzämtern
seine Sprache zu gebrauchen, die Bezirksvertreter von Mähr.-
Oftrau dürfen sichnicht mehr ihrer Sprache bedienen, auch gegen-
iiber den Landes- und Zentralbehördendarf nur mehr die tsche-
chischeSprache gebraucht werden. Der Minderheitenver-
tr ag, den die Tschechoslowakeiunterschrieben hat, stellt zwar fest,
daß »den tschechoslowakischenStaatsangehörigen anderer Zunge
als der tschechischen,angemessene Möglichkeitdes mündlichenund

schriftlichen Gebrauches ihrer Sprache vor den Behörden geboten
werden wird.« Aber das Sprachengesetz und die Spra-
che n v e r o r d n u n g haben sich über diese Vertragsbeftimmung
hinweggesetzt Angeblich aus verwaltungstechnischen Gründen
wurde die Bestimmung getroffen, daß dieses Recht den sprachlichen
Minderheiten nur dort zukommt, wo sie wenigstens 20 v. H. der

Staatsangehörigen eines Gerichtsbezirkes ausmachen. Diese an-

geblichen verwaltungstechnischen Gründe führen also dazu, daß nun-

mehr 23.303 Deutsche des Olmützer Bezirkes, 21.914

Deutsche des Ostrauer Bezirkes mit den Behör-
den nicht mehr in ihrer Sprache Verkehren
d iirfe n, um einem Dutzend Beamten die Unbequemlichkeit einer

doppelsprachigenAmtierung zu ersparen.
Schon längere Zeit haben sich die Deutschen, die auf das un-

günstige Ergebnis der Volkszählunggefaßtwaren, bemüht,diesen
schweren Schaden abzuwenden. Am 20. September 1981 hielt der

Deutsche Volksrat in Olmiitz unter Zuziehung des

Deutschen Volksrates in Mähr.-Oftrau, unter Zuziehung aller

deutschen politischen Parteien eine Sitzung ab, um über Mittel

nnd Wege zu beraten, den Deutschen ihr Sprachenrecht zu erhal-
ten. Unter Mitarbeit aller deutschen Parteien hat ein

besonderer parlamentarischer Sprachenausschußin Prag in zahl-
reichen Eingaben und Vorsprachen dem Minifte ate und den Mit-

gliedern der Regierung das Verlangen der deut chen Bevölkerung
vorgetragen. Da gegenwärtig auf die verfassungsmäßigeDreifünf-
telmehrheit für eine Änderung des Sprachengesetzes nicht gerech-
net werden kann, wurde der Regierung der Antrag gemacht, — um

wenigstens dem größeren Teile der dortigen Deutschen das Spra-
chenrechtzu erhalten — im Wege einer Verordnung die beiden Ge-

richtsbezirke zu teilen.

Die Gerichtsbezirke Olmütz und Mähr.-Oftrau mit ihren
129.089, bezw. 136.949 Einwohnern gehören zu den größten im

ganzen Staate. Sie werden«an Einwohnerzahl nur von den Ge-

richtsbezirken in Brünn und in Pilsen übertroffen. Normaler

Weise umfaßt ein Gerichtsbezirk zirka 40.000 Einwohner.
Durch eine Teilung hätte wenigstens den 28 v. H. Deut-

schen der Stadt Olmütz und den Bewohnern von zwölf
Landgemeinden des Bezirkes mit rein deutscher oder iiberwiegend
deutscher Bevölkerung das Sprachenrecht gewahrt werden können.

Bei einer Teilung des Mähr.-Oftrauer Bezirkes hättenwenigstens
die Deutschen in den Stadtteilen O strau, Pkivoz (Oderfurt) und

Witkowitzihr Recht behalten.
Die R egierun g hat es nicht der Mühe wert gefunden,

auf dieses Ersuchen, das ausnahmslos von allen deutschenParteien
vorgebracht wurde, auch nur irgend eine Antwort zu geben. Tsche-
chischeBlätter haben unverhüllt ihrer Freude über den der deut-

schen Bevölkerung erwachsenden Schaden Ausdruck gegeben.

Kurze Nachrichten.

Zwischen dem päpstlichenN u n tiu s Ciriaci und der

P r a g e r R e g i e r u n g ist ein schwerer Konflikt ausgebrochen,
hervorgeruer durch die heftigen Angriffe, die nach dem Vorfall
von Neutra tschechischeBlätter, besonders der agrarische ,,Venkov«,
gegen den Nuntius richteten; verschärftwurde die Angelegenheit
durch ein in der Presse veröffentlichtesSchreiben des Nuntius an

den Slowakenfiihrer Hlinka. Radikale tschechischeKreise verlangen
die Abberufung des Nuntius — —

Einer amtlichen Meldung des Schulminifteriums zufolge hat
die staatliche Schulverwaltung in der letzten Zeit M a ß n a h m e n

gegen Lehrer und Professoren unternommen, deren

Tätigkeit sich mit den Grundsätzeneines Erlaffes des Schulmini-
fteriums betreffend ungehörigeKundgebungen in der Schule und

die staatsbürgerlicheErziehung nicht in Übereinstimmungbefindet.
Jn Böhmen,Mähren und Schlefien wurden etwa 150 Lehrer und

Professoren deutscher Schulanftalten versetzt. — —

Über den wegen Vorbereitung von Anschlägengegen die Re-

publik und wegen Spionage angeklagten 21jährigen Studenten

Wilhelm Röhmer aus Göttingen wurde am 16. Sep-
tember das Urteil gesprochen. Röhmer wurde schuldig erkannt und

zu drei Jahren schweren Kerkers, verschärftdurch eine Faste vier-

teljährlich,zu einer Geldstrafe von 10.000 Kronen, im Nichtein-
bringungsfall zu weiteren 2 Monaten schweren Kerkers verurteilt.
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Auch wurde der Verlust der bürgerlichenEhrenrechte und die Aus-

weisung aus der Republik ausgesprochen. Jn der Begründung
wurde hervorgehoben, daß das Gericht aus dem bei dem Angeklag-
ten beschlagnahmten Material sowie aus dem Gutachten der mili-

tärischen Sachverständigendie Überzeugungvon der Schuld des

Angeklagten gewonnen hatte. Der Vorsitzende betonte weiter, daß
die ganze Tätigkeit des Angeklagten, seine wiederholten Reisen in

die TschechoslowakischeRepublik, sowie die Art seines Verhaltens
die Schuld des Angeklagten klar hervortreten lassen. Das Gericht
ist ferner überzeugt,daß Röhmer vollkommen im Sinn des fiir die

Hitlerjugend erlassenen Rundschreibens vorgegangen sei. Der Ver-

teidiger meldete die Nichtigkcitsbeschwerdeund Berufung an. — —

Der GauparteitagderDeutschen Nationalpar-
tei am 17. September in Freiwaldau, bei dem Abg. Dr.

Schollich über die politische Lage sprach-,wurde vom Regierungs-
vertreter ausgelöst, als der Reichsgeschäftsfiihrerder Partei Otto

H e r m a n n darauf hinwies, daß das Schicksaldes Sudetendentsch-
tums nicht in Prag entschieden werde. Hermann wurde am

18. September in Böhm.-Leipa v e r h a f t e t. — —

Am 20. September wurde in dem iiber Oderberg verkehren-
den Schnellzug der in Losoncz wohnhafte Advokat Dr. Ludeoit

B az o v sky, ein gewesener Zupan, verhaftet und in die Haft des

Kreisgerichtes in Preßburg eingeliefert. Am gleichen Tage wur-

den in Losoncz der Handelsvertreter Martin M o rha ö, in Neu-

sohl der Beamte des Elektrizitätswerkes Jng. Johann Szomo-
lånyi und der Advokat Dr. Anton Pavlicka verhaftet. In
Roznov wurde Mittelschulprofessor Paul Nemeth verhaftet. Jm
Zusammenenhang damit wurde der Gerichtskanzlei-Assistent beim

Kreisgericht in Neusohl, Paul D v o r sky, vom Dienst suspendiert
und gegen ihn das Straf- und Disziplinarverfahren eingeleitet.
Jn .Miacva wurde der Advokaturkonzipient Dr. Adalbert Me-

n i a n i zka verhaftet, und zwar wegen geheimer Beziehungen, die

er mit ausländischen irredentistischen Funktionären,besonders mit

Dr. Peter Bazovsky, unterhielt, der sich im Ausland auf-
hält. — —

Das Bezirksamt in Tyrnau hat eine von der Slowaki-

sch en V o l k s p a r te i fiir den 24. September nach Tyrnau ein-

berufene öffentlicheVersammlung v er b oten. Das Verbot wird

damit begründet, daß zur Beteiligung an der Versammlung in

einer Weise agitiert wurde, daß die begründeteBefürchtung einer

Störung der öffentlichenRuhe und Ordnung bestand. — —

Das Blatt Stribrnys veröffentlichtedas Faksimile eines

Briefes des Chefredakteurstellvertreters der ,,Bohemia« Gu-

stav Kauder an den administrativen Direktor der »Bohemia«Dr.

Pohl. In diesem Schreiben teilt Kauder mit, daß der Chefredak-
teur der «Bohemia«Albert W e s s e l s ki in Deutschland zugunsten
der »Bohemia« arbeite und der Leitung der »Bohemia«auch Wei-

sungen gegeben habe, wie sie über die Verhältnisse in Deutschland
schreiben soll. Nunmehr wurde gegen Wesselski sowie gegen die
weiteren beteiligten Personen die S t r a f v o r un te r s u chun g

eingeleitet Die tschechischenBlätter, besonders das sozialdemokr.
»Pravo lidu« und der agrarische ,,Venkov«, fordern ener-

gisches Vorgehen gegen die »Bohemia« Und andere deutsche Zei-
tungen und sofortige Einstellung dieses Blattes. — —

Gegen Abg. Dr. E rn st S cho l l i ch hat die Prager Staats-

anwaltschaft wegen eines Aufsatzes in der Troppauer »Deutschen
Post« die S trafanzeige erstattet und an das Abgeordneten-
haus das Auslieferungsbegehren gestellt.

Ein deutscher Gemeindevorsteher wurde nach
dem Gesetz zum Schutze der Republik verurteilt, weil

er die tschechischenMitglieder der Gemeindevertretung bloß mit

einer deutschen Zuschrift eingeladen hat; das Oberste Verwal-

tungsgericht hat dieses Urteil bestätigt.
— —

»

Warum Wiener Möbel?
Die Wiener Möbelkunst ist seit
Jahrhunderten an führ e n d e r

Stelle.

Wiener Möbel-Modelle sind
durch vornehmen Geschmack und

hochentwickelten Kunstsinn
ausgezeichnet

Möbel aus den guten Wiener

Werkstätten sind Qualitätsarbeit
in feinster Ausführung

Wiener Möbel
mit allen ihren Vorzügen finden

Sie in großerAuswahl im

Möbellager der

A. G. Vereinigter
Wiener Tischlermeister
Wien, Vl., capistrang. to usei wish-umt- si)

Wir beraten sie kachmännischi
Wir bedienen sie gewissenhait und reelll
Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen.
Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn

wir begnügen uns nicht damit, bloli Möbel zu verkaufen
— und dann erledigt —, nein. wir bürgen jedem Käuier
iiir die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermeister,
ganz gleich, ob es sich um einfache oder Luxusmöbel
handelt—

Wir führen keine minderwertige ausländische Kommerz-
ware, wir fördern die heimische Produktion und ver-

kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel.

Möbel aus unserem Lager werden

Ihnen zeitlebens Freude bereitet-l
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28.
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Sudetendeutsche Gedenktngc im Oktober-:

. Oktober: 1690 der bekannte Baumeister Kilian Jgnatz Dient-

zenhofer in Prag geb.
.Oktober: 1799 Vinzenz Priesznitz, berühmter Heilkundler,

in Gräfenberg geb.
.Oktober: 1565 Johann Mathesius, Vorkämpfer der Refor-

mation, in Joachimsthal gest. —- 1848 Flucht des Kai-
serh ofes von Wien nach Olniiitz.

. Oktober: 1857 Josef Ressel, Erfinder der Schiffsschraube, in

Laibach gest.
. Oktober: 1864 Kardinal Fiirsterzbischof von q«ien Dr. Friedrich

Gustav Piffl in Landskron geb-, gest. am 21. April
«

1932 in Wien.
Oktober:1720 der Landtag von Böhmen erkennt die

·

Pragmatisehe Sanktion an.

Oktober: 1862 Maler Emil Czech in Ober-Langendorf, Nord-
mähren, geb.; gest. am 7. Juli 1929.

Oktober: 1385 Königin Elisabetb, Witwe Weuzel 2» stirbt
in Briinn und wird in dem von ihr gegründeten
Kloster beerdigt.

Oktober: 1805 der Dichter Adalbert Stifter in Oberplan
geb. -— 1823 der Banernbefreier Hans K udlich in

Lobenstein, Schlesien, geb.; gest. am 11. November
1917.

Oktober: 1918 die »tschechoslowakische Republik«
wird ausgerufen.
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29. Oktober: 1787 leitet in P r a g Wolfg. A mad. M o z a r t die
Don Juan-Uraufführung. —— 1918 »die d en t s ch b ö h-
m i s ch e Lan d e s r e g i e r u n g tritt zusauunen.

Böhmerwald.

Die Kulturverbandsschnle in Albrechtsried ist endlich
nach jahrelangem, schwerem Kampfe im Beisein des Obmannes Dr.

Funke eröffnet worden. Die neue Schule wird bereits von 43 Kin-
dern besucht. Bei der Einweihung des einfachen, aber praktischen
Baues richtete Dr. Funke an die zahlreich aus der ganzen weiten

Umgebung erschienenen Böhmerwäldler eine begeisterte Ansprache,
worin er allen, die mitgewirkt hatten, dieses neue Kulturwerk zu

schaffen, dankte. — Am Z. September fand die letzte Vorstellung der

diesjährigen Höritzer Passionsspiele statt; sie war ausser-
ordentlich gut besucht. Um das Gelingen der heurigen Spiele hatten
sich besonders Bürgermeister Johann Wiltschko, der diesjährige Chri-
stusdarsteller, Vikar P. Paulus Heinrich und der Spielleiter Direktor
Mowak verdient gemacht.

Über das tschechische Minderheitsschulwesen in

Südböhmen machen die »Nar. Listy« (Nr. 254) folgende Mittei-

lungen: Jm Jahre 1919 wurden im damaligen südböhmischen Jnspek-
tionsgebiet insgesamt 18 Volks- und 8 Bürgerschulen errichtet, und

zwar in den Bezirken Budweis, Kaplit5, Krnmmau, Neuhaus, Pracha-
titz und Wittingau. Anfang 1921 wurde in Budweis ein besonderes
Jnspektorat für tschechische Staatsvolksschulen errichtet. Vor meh-
reren Jahren wurden diesem Jnspektorat die Minderheitsschulen der

Bezirke Prachatitz, Neuhaus und Wittingau entzogen und dem neu

errichteten Jnspektorat für tschechische staatliche Minderheitsschulen
zugewiesen. Die restlichen südböhmischen Bezirke (Budweis, Krum-
mau und Kaplitz) zählen heute 37 staatliche MinderheitssKinder-
gärten mit 40 Abteilungen, 53 Minderheitsvolksschulen mit 108 Klas-
sen und 10 vierklassige Minderheits-Bürgerschulen mit 56 Klassen.
Diese Schulen werden unmittelbar vom Schulministerium verwaltet
und erhalten. Eigene Gebäude haben 11 Kindergärten, 23 Volks-
und Z Biirgerschulen. Diese Minderheitsschnlen besiter insgesamt
t) eigene Turnhallen, 12 Schulküehen, 8 Speiseräume« 4 Lesezitnmer,
25 Spielplätze, 89 Schulgärten nnd 4 Rundfunkempfänaer. Bei den
letzten Weihnachtsbeschernngen wurden Geschenke verteilt: An den

Kindergärten für fast 15.000 tsch. an den Volksschulen für 75.0()0

tsch. K. nnd an den Bürgerschulen für mehr als 18.000 tsch. K.

Deutschböhmen.

Mit Anfang September wurden nach den ersten Schätzungen
des Fürsorgeministeriums rund 621.000 Arbeitslose im ganzen
Staate gezählt. Gegenüber dem 1. August verringerte sich die

Arbeitslosenzahl sonnt nm etwa 18.700 Personen. Mit 1. Septem-
ber des Vorjahres wurden nur rund 487.0l)0 Arbeitslose gezählt.
Noch immer sind also in diesem Jahre gegen 184.000 Arbeitslose
mehr als im Vorjahr. Jn Böhmen wurden nach Mitteilung der

böhmischen Landesverwaltung Ende August 317.745 Arbeitslose ge-

genüber 831.785 Ende Juli gezählt. Die Anzahl der in Nord-

böhmen angemeldeten Arbeitslosen ist im Laufe des Monates

August von 136.0F-5 auf 129.649 gesunken, also um 6.406, d. i. um

437 v. H. Vorläufig kann nicht gesagt werden, daß dieser Rück-

gang der Besserung der Lage zugeschrieben werden kann. Die

meisten Arbeitslosen werden in folgenden Bezirken ausgewiesen:
Gablonz a. N. 12.919, Reichenberg 12.819, Teplitz-
Schönau 10.980, B.-Leipa 9.975, Tetschen 9.844, Brüx
8.709, D u x 7.946 und K o m o t a u 7.909. Von den Unterstützten ent-

fallen 20.201, d. i. 34.7 v. H. auf Tertilarbeiter, 9.746, d. i. 16.7

v. H.,auf Glasarbeiter, 7.389, d. i. 1.2.6 v. auf Metallarbeiter und

7.312, d. i. 12.3 v. H· auf Hilfsarbeiter, zusammen also auf die

vier genannten Gruppen 44.698, d. i. mehr als 76 v. H. aller Unter-

stützten
Die Nenwahlen von Bürgermeistern hatte folgende Ergeb-

nisse: in Marienbad der Christlichsoziale Josef Turva, Stell-

vertreter der Deutschnationale Dr. August Herzig und der Gewerbe-

parteiler Hohn; in Luditz, Kaufmann Leopold Tischer (Deutsche
Nationalpartei), Stellvertreter der Deutschnationale Melcher und der

Sozialdemokrat Franz Jaksch; in Warnsdorf Eduard Bürger
(Deutsche Nationalpartei), Stellvertreter der Christlichsoziale Ferd.
Hobl und der Sozialdemokrat Josef Goth; in Trauten a u Ferdi-
nand Liebich (Bund d. Landwirte), Stellvertreter Fachlehrer Doktor

sleiloisMiihlbserger (So·zi-aldemsokrat) und der Christlichsoziale Alfred
eim.

Der Gan Egerland des Bunsdes der Deutschen in Böhmen hatte
für den 9. und 10. d. M. in dlem Sprachgrenzorte Ne-t«schetin, Be-

zirk Manetin, sder schön gelegenen Sommerfrische mit ihren rund

1000 fast durchwegs deutschen Einwohnern, sdie volkstreue Bevölke-

rung des Egerlanides zu einem Tag des Egerlandes aufgeho-
ben. Diesem Ruf ist sie in Massen gefolgt Denn alle Veran taleun-

gen waren überfüllt, die Tagung war eine eindrucksvolle eimat-

kundgsebung - - Die Kommende und Pfarre dses Kreuzherrenordens
in Ege r war nach dem Abletben des Kommandeurs und Erz-pri-·esters
Bergmann, eines aufrechten Deutsch-en, verwaist. Nach vorübergehen-
der Asdsmiiiistration ist nunmehr als neuer Kommandeur der Egierer
Kommen-de Pater Dr. Poåmurnh aus Hodonitz in Mähren, als Kap-
lan in der Kommendse dessen Neffe Pater Josef Poämurny aus Un-

hoscht ernannt worden. Diese Besetzung nimmt man in dem fast
rein deutsch-en Pfarrsprensgel der Egerer Kommen-de mit gemischten
Gefühlen asuf. — Diie Egere r Stadtvertretung hat« beschlossen, mit

Rücksicht auf die überaus traurige finanzielle Lage der Stadt von

der weiteren Vergebung dies Stadttheaitsers abzusehen. -—-— Jn Abe r-

tham und Bärringen im Erzgebirge hatte die Hauptindsustrie
— die Handschuherzeugsung —- seit langem ein-e sehr gute Beschäf-
tigung aufzuwieksen, so das-, der Aberthamer Kreis vielfach als »Ge-
biet ohne Arbseitslosse«bezeichnet worden ist. Die Handschruhifabsrikeu
in Abertham und Bärringeu waren seit Monaten voll beschäftigt, ja,
es wurden Hein1-arbeits-aufträgeauch nach asusswärts (nach Kupfer-
Ibsersgim Erz-gesbisrge usw.) vergeben. Der Dolla rsturz hat nun-

mseshr in der letzt-en Zeit dazu geführt, das-, in einzelnen Abertham-
Bärringser Betrieben Einschränkungen vorgenommen werden muß-
ten; im Zusammenhang damit erfolgte die Entlassung von Arbei-

tern, so daß heutse Abertham bereits 92 und Bärringsen 56 arbeits-

lose Handsschuhmsacher zählt, nachdem es in diesem Erzeugungszweig
sseit vielen Monaten keine Erwerbs-losen gegeben hatte. ——- Aus Er-

sparungsgründen werden in Karlsbad mit Beginn dses Schul-
jahres die beiden ersten Knaben- und Mädchenvolksschnlklassen mit
19 bezw. 21 Kindern nicht mehr gesondert, sondern zusammen mit

entsprechenden zweiten Volksschulklasseu geführt. Gegen dies-en Ver-

dorfungsversuch der Karlsbader Schulen, wodurch an Gehältern ins-

gesamt 20.000 «tsch.K. eingespart werden, wendet sich die Bürgerschaft
Karlstbsasds Ein Rekurs des Ortsschsulrates ist nunmehr abgewiesen
worden. (Die StadtKarlssbcrd slzat laut halbamtlicher Schätzungen mit

iIhren 25.000 Einwohnern an Steuern 60 Millionen im Jashir zu
zahlen. Ein Ersparungsversuch von 20.()00 K· steht also mit dieser
Stkeuersumme in keinem Verhältnis.) Jn der deutsch-en Volksschule
in Marie nbad sind die erste und die dritte Klasse zusammengelegt
word-en, so daß nun in der ersten Miidchenklasse 81 Kinder in einem

Zimmer unterrichtet werden sollen. —«- Jn Roßhaupt bei

Tachau wuride dser Prachtbasu einer tschechischen »Minderl)eitsschule«
feierlichst der Benützung übergeben. --— Jn- S a a z wird noch im Herbst
dies-es Jahres der Bau eines neuen tscheehischen Schulgebäuxdies in

Angriff genommen werden. Die Bauaussschreibung erfolgt dieser
Tage. Für den Bau ist ein Betrag von 2,900.000 tsch. K. vorgesehen,
der aus diem Ertrage der Arbeitsanleihe beigesteuert wird. ---— Ge-

legentlich des Verbandsjägertages am 16. und 17. September in B.-

Leipa wurde im Stadtparke von B.-Leipa zum Gedenken an den

Naturklassilker Hermann Löns ein seh-lichtes, aber umsso ein-
drucksvolleres Denkmal enthüllt. Das Denkmal zeigt das in Stein

gemeißelte Bild des Dichters und darunter ein Reh. stammt asus

der Kunstwerkstätte des Bildhauers Fritz Tiamre Bodenbach-, und ist
hergestellt aus Alaersdsorfer Trachit. Es ist dies das erste Läus-

denkmsal in der tschsl· Republik. Die neue Elbebrücke zw i-

schen Tetschen und Bodenbach wurde am 20. September
dem Verkehr übergeben Die Bewotbnserscbaft der beiden Elbestäxdte
hielt am 16. September eine Abschiedsfeier für dsie Ketten-
brücke ab. Diese gestaltete sich ziu einem in der Geschichte der nord-

bsöhmischen Elbeheimat Ieinzigavttigien Ereignisse, an dem Zehntau-
sen-de Menschen teilnsahmens. Altbürgermeister Le-i«nweber, Tetschen,
hielt auf dem Tetischner Marktplatze eine Ansprache, in der er an die

Zeit der Erbauung der alten Kettenbriicke erinnerte und bletonte, diasz
disese vor 80 Jahren errichitiete Verkehirsverbindung zwischen dem
nord- und dem nordwestböhmischen Industriegebiete wesentlich zum

Aufblühen der beiden EllbestäsdteTetschen und Bosdenbach beigetragen
hat« Er schloß seine Ausführungen mit dein Wunsche, daß dise neue

Brücke auch die Verwirklichng des alten Planes dser Vereinigung
der bei-den Elbestädte zu seinem groß-en Gemeinwesen bringen möge.
——- Die XVL R e i ch e nb e r g er M e s se ist beendet. Der Erfolg, mit
dem sie -abschließ.enkonnte, win von den Ausstellerfirmen als durch-
wegs gut bezeichnet. Zirka 60 v. H. der Aussteller nanntten ishr Messe-
geschäft gut bis sehr gut, zirka 30 v. H. hatten einen mittelmäßigen
Erfolg, wähnen-d zirka 10 v. H. der Aussteller von ihrem Messegse-
schäfte nicht befriedigt wurden. Wenn daher die überwiegenide Mehr-
zahl der Aussteller das Messegeschäft als gsut biezeichnet, so muß dies
ein unzweifelhafter Beweis sein, das-, die diessährige Messe die in

site gesetzt-en Erwartungen weit über das erhoffte Maß erfüllt hat.
Allen Hemmnissen zum Trotz hat sich die Ausstellerzahl im Vergleiche
zum Vorjrrhre nicht verringert; »der belegte Ausstellungsraum hat sich
sogar vergrößert, denn es mußte ein Messeharus mehr idem Verkehre
erschlossen werden. Der Messebesuch war über alle Erwartungen sehr
gut. — Der österreichischeOberst Herr Dr. Emil Liebitzkv wurde

zum Militärattache bei der österreichischen Gesandtschaft in Rom

ernannt, Oberst Dr. Emil Liebitzky ist ein Sohn des am 13. März
1918 in Reichenberg verstorbenen Oberlandesgerichtsrates An-

ton Liebitzky. Dr. Emil Liebitzkh besuchte in den Jahren 1902——1910
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das Ghmnasium in Reichenberg, woselbst er 1910 mit Auszeichnung
maturiserte —— Am 20. September besuchte der Prager argen-
tinische Gesund-te Gablonz, befichtigte mehrere Betriebe und-

hielt bei einem offiziellen Empfang iin Rathaus einen Vortrag. —

Jn Gab lonz hat dser erste Bizebürgermeister Reinhard Pr i ebsch
(deutscher Nationalsozialist) wegen Überbüvdung und aius gesund-heit-
lichen Rücksichten sein Amt als Vizebürgermeister und sein Stadt-
ratsmandat niedergelegt unsd damit seinen Austritt aus dlem partei-
politischen Leben vollzogen. Priebsch gehörte der Stadtvertretung seit
1919, dem Stadtrat seit 1928 an; von 1923 bis 1927 war er zwleiter
und seit 1927 erster Vizebiirgermeister-Stellvertreter. —· Ende Sep-
tember bieginig der Besitzer des Gasthofes »Zum Schloß« in Krom-

bach bei Zwirkau, Heinrich Palme, den 600jährigen Be tand des-
selben unter Mitwirkung des Gesangvereines «Hochwald«. .luch eine

Festschrift erschisen aus diesem Anlasse, in der das einstmalige Gast-
haus ,,WaDdhaus des alten Einäugigsen am krummen Bach« genannt
wird und das die erste Ansiedlung der heutigen OrtschastI Krombach
war. Sie ist wohl eine der ältesten Ansiedelungen der Südlausitz.
Nach den vorgeschichtlichen Funden am nahen Johannistein, der

Grenzhölhe bei Hahn, zu schließen, dürfte hier einst eine keltische An-
«

siedelung bestanden hab-en· Wo hleute Ackerland ist, da rauschte damals
der herzynische Urwald mit seinen Eilbienbeständen aus denen viel-

leicht noch die drei vorhandenen mächtigen Eilbeih darunter die weit

und breit bekannt-e ,,2000jährige Ei-be«, herstammen dürften.

Sudetenland.

Nach der Bolkszählung im Jahre 1980 beträgt die Bevölkerungs-

zahl des p o l ist i sch en B e zi r k e s Mährisch-Trüliau 76.716 See-

lien (75.066 im Jahre 1921), ist also um 1650 gestiegen, obwohl der

Auwachsens der Behörden und des Russenlagers Von besonderem
Jnteresse sind die Veränderung-en in nationaler Hinsicht. Jm
Jahne 1921 zählte man im politischen Bezirke 50.718 Deutsche und

28.866 Tschecl)oslowaken, im Jahre 1931 51.832 Deutsche und 24.086·

Tschechoslowaken Die Deutschen verzeichnen demnach einen Zu-
wachs von 614, die Tschechen einen Zuwachs von 720 Einwohnicrn
Dabei ist aber zu berücksichtigen,daß im Gewitscher Bezirk die allge-
meine Abnahme der Bevölkerung vor allem die tschechoslowakischen
Einwohner betrifft, die ein Minsus von 544 aufweisen; dagegen er-«

scheint ein Zuwachs der tschechischeii Bevökkerung in den beiden an-

dieren Bezirken, und zwar im Gerichtsbezirk Zwittau um 726, im

Gerichtsbezirk M.-Trübau um 538. Die deutsche Bevölkerung
verlor iim Gewitschier Bezirk 106, im Trüb-auer Bezirk 5, ge-
wann aber im Zwittauer Bezirk 725 Einwohnser -— Die Nach-
barbezirke in Böhmen zeigen kurz zusammen-gefaßt fol-
gendles Bild: Jm Bezirke Leitomi schl wurden 33.157 Tschechen,
12.822 Deutsche, 530 Ansdersnationale und 181 Ausländer gezählt.
Der Prozentsatz der Deutschen ist von 27.72 v. H. auf 27.57 v. H.
gesunken. Jii Anbetracht der Verhältnisse läßt sich sagen, daß sich die

durchwegs in Lan-dgemeinden siedeliiden Deutschen dieses Sprach-
gren.zshezirkes sehr gut gehalten haben. Jm Bezirke Politschka
wurden 24.088 Tschechen, 8245 Deutsche, 597 Andersnationale und
140 Auslänider gezählt. Der Anteil der Deutschen ist in diesem hart
bedrängten Bezirke leider von 27.19 v. H. auf 25.04 v. H. gesunken.
Der pol. Bezirk La ndskron hat nach der Volkszählung 1980 ins-

gesamt 65.419 Einwohner, davon waren 41.908 Tschechen, 22.995

Deutsche, 173 anderer Nationalitäten, 343 Ausländer. Gegen 1921

fiel dier Hundertsatz der Deutschen von 38.1 auf 35.34, hingegen stieg
jener der Tschechen von 61.7 auf 64.54. — Mit stolzer Freude stellen
die tschechischen Blätter fest, das-; das hartumkämpfte Markt-

Gerichtsbezirk Gewitsch jetzt nur 20.622 Einwohner (21.365) zählt,
also um 743 Einwohner abgenommen hat. Der Bevölkerungsabgang
in diesem Bezirke wurde dsurch die Zunahme in den beiden Bezirken
Zwittau und Mähr.-Triibau wettgemacht. Der Bezirk Zwittau
weist 27.185 Einwohner (25.951) auf, also einen Zuwachs von 1234

Einwohnern. Der Triibauer Gerichts-bezw hat seine Bevölke-

rungszahl von 27.750 auf 28.909 erhöht, somit einen Zuwachs von

1159 Einwohnern erreicht. Der Rückgang der Bevölkerung im Ge-

witscher Bezirk fällt besonders den kleineren Landgemeinden zur
Last, deren Bewohner dem Zuge nach Briinn und anderen Industrie-
orten stark unterlegen sind, während die Stadt Gewitsch selbst und

auch die Gemeinde Kornitz ihre Einwohnerzahl nicht wesentlich unter-

schritten haben. Die Zunahme im Zw i ttau e r Bezirke it vor allem
der Stadt Zwittau zu verdanken, die jetzt 10.446 Einwo ner (9297)
zählt, daher ein Mehr von 1149 Einwohniern verzeichnet. Seh-r gut
hielt-en sich auch die Nachbargemeinden Vierzighuben mit 2882

Einwohnern (Zunahme 154) und Greifendorf mit 2549 Ein-

wohnren (Zunahme 254); auch sdie Gemeinden Mähr.-Chrostasu
(mehr 63) und Ober-Heinzendorf (me-hr 52) trugen zur
Vermehrung der Bevölkerung bei, währen-d die Stadt Brüsau
einen höchst bedenklichen Rückgang verzeichnet. Jhre Einwohnerzahl
ist von 1710 auf 1506 zurückgegangen,hat also sum 204, das ist um

12 v. H. abgenommen Das furchtbare wirtschaftliche Elend der
Brüsauer Gegend kommt hier deutlich zum Ausdrucke. Jm Trü-
bauer Gerichtsbezirkeist der Zuwachs fast gänzlich auf Rechnung
der Stadt Mähr.-Tr1ibau zu setzen, die jetzt 8167 Einwohner (6686)
zählt, also um 1481 zugenommen hat, eine offenkundige Folge des

Egerländer und Tiroler beim Allgemeinen deutschen Katholikentag in Wien.

tTürnau nach der letzten Volkszählung einsprachiig ist, das heißt,
die deutsche Minderheit, die 1921 noch 250 Personen oder 27.4 v. H.
zählte, ist auf 179 Personen oder 18.8 v. H. gesunken.

Die Arbeitslosenftatistiken der 47 Bezirksarbeitsämter des Lan-
des M äh r e n - S ch l e sie n geben ein äußerst trauriges, ja geradezu
trostloses Billd der Lage am Arbeitsmarkt in unserem Land-e.
Während in den anderen Ländern des Staates die Arbeitslosigkeit
wenigstens um so viel zurückgegangen ist, daß die Entlastung in

manchen Bezirken schon fühl-bar wird, die Saisonarbeiten wenigstens
einigen tausenden Arbeitslosen Möglichkeit ziur Arbeit gaben, hat sich
in Mähren-·Schlesiendie Arbeitslosigkeit im August auf gleicher Höhe
gehalten wie in den Vormonaten. Die Arbeitslosenzashl im Lande
Mahren-Schlesien beziffert sich zum 81. August auf 201.638 gegen

20«1.961zum 31. Juli, das bedesulet für den Monat August ein-en
Ruckgang von nur 328 oder 0.15 v. H. Jm ganzen Staate ist dagegen
die Arbeitslosigkeit um 2.9 v. H. zurückgegangen in Böhmen um 4.5
v. H» in sdser Slowakei um 2.6 v. H. Genau so wise im kleinsten
Rückgang der Arbeitslosigkeit hält das Land Mähreii-Schlesien aber
auch in der relativen Arbeitslosenzahl, »d. h bei der
Gegenüberstellung der Bewohner des Landes mit den Arbeitslosen
»unter den einzelnen Ländern des Staates die Spitze. Jm gesamt-
ftaatlischen Ausmafz kommen auf 1000 Bewohner ohne Unterschied
des Alters 41 Beschäf-tigungslose, in Böhmen 47, in der Slowakei 23,
in MährensSchlesien auf 1000 Bewohner 56 Arbeitslose.

Die deutschen Jndustriebezirke des Landes« das sind
die Bezirk-e mit deutscher Mehvheit sind von der Arbeitslosigkeit weit
schwerer betroffen, als die tschechischen Agrarbezirke. Jn den tschechi-
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schen Bezirken leben 2,749.759 Menschen, von denen 188252 arbeitslos

sind, in den deutschen Bezirken 813.398 «M.enschenmit 68.381 Arbeits-

losen. Um die Zahlen greifbarer zu machen, so sind von 100 Be-
wohnern des Landes 74.4 Tschechen und 25·6 Deutsche, von 100 Ar-

beitslosen 68.6 Tschechen, d. h. Bewohner tschechischer Bezirke und

31.4 Deutsche. Während das Verhältnis der deutschen Bewohner des

Landes zu den Tschechen 1 zu 3.38 ist, ist das Verhältnis der deutschen
Arbeitslosen zu den tschechischen 1 zu 2.18. Jm ganzen Land entfallen
auf 1000 Einwohner 56 Arbeitslose, in den deutschen Bezirken ist die

Zahl aber höher und beträgt 77. Auch im letzten Monat ist in den
d eutschen Bezirken die Arbeitslosigkeit nicht gesunken, sondern
weiter um 892 Personen gegenüber dem Vormonatl gestiegen.

Die größten absoluten Arbeitslosenzahlen erreichten
zsum 31. August folgend-e Bezirk-e: Mährisch-Ostrau 11.118, Brünn
10.781, Freistadt 10.339, Friedek 10.084, N eutitschein 9.833,
Schönberg 8.627, Boskoswitz 7.995, Wsetin 7.898, Brünn-Lansd
7.174, Site r nbe r g 7.128. Unter diesen 10 Bezirken mit den größten
Arbeitslosenziffern sind nicht weniger als drei von den zwölf deutschen
Bezirken des Lan-des, die meisten der anderen Bezirke haben stark-e
deutsche Minderheiten. Die anderen deutschen Bezirke weissen folgen-die
absolute Arbeitslosenziffern auf: Troppau 6.827, Jägerndorf 6.672,
Freiwaldau 5782, Freudenthal 5.681, Mähr.-Trübau 4.782, Znaim
3.606, Bsärn 2.298, Rösinerstadt 1.950, Nikotlsbsurg 299. Jn nicht weniger
als acht dieser deutsch-en Bezirke ist ism Monat August die Arbeits-
losigkeit weiter gestiegen. Die absoluten Arbeitslosenziffern geben
aber nur ein verzerrtes Bild der wirklichen Lage in den jeinzelnen
Bezirken, denn sie nehmen nicht Rücksicht auf die Einwohnerzashlen
der Bezirk-e. Klarer sieht man erst, wenn man die relativen
A r b e i t s l o se n z i f f e r n errechnet, das heißt, die Einwsoihner-
zahlen und die Arbeitslosenziffern vergleicht. Da verschiebt sich auch
gleich das Bild stark zu Ungunsten der deutschen Bezirke. Unter den
10 Bezirken mit sden größten rkelativen Arbeitslosenziffern sinds nämlich
nicht weniger als fünf deutsche. Die zehn Bezirke, die am stärksten
unter der Fuchtel der Arbeitslosigkeit leiden, d-. h. in denen auf
1000 Einwohner die meisten Arbeitslosen entfallen, sind-: Wsetin mit
185 Arbeitslosen, Sternberg mit 121, Wal.-MJeseri-tsch mit 120,
Neutitschein mit 115, Freudenthial mit 114, Jägern-
d orf mit 107, M ähr.-Sch ö n b e r g mit 106, Mistek mit 108, Bosko-

witz mit 88, Mähr.-Ostrau mit 88. -

Seit Anfang September wurde die Grenzbewachung in
N o r d m ä h r e n - S ch l e s i e n neuerlich wesentlich verschärft. Jn
Freiwaldau, Jägerndorf und Hultschin wurden beson-
dere Gencdarmerieabteilnngen eingesetzt, denen die Aufgabe zufällt, die
ordentlichen Gendarmerieposten bei der Ausübung ihres Dienstes zu
unterstützen, insbesondere was die Sicherung dser öffentlichen Ruhe
und Ordnung anbelangt. Diese neuen Biereitschaftssasbtieilungen, die
über je 80 Mann verfügen, find mit Kraftwagen ausgestattet, um

rascher ihren Standort wechseln zu können. Für den Bedarfsfall
denkt man auch an die Errichtung ähnlich-er Gendarmerie--Bereit-
schaftsabteilungen in N i k o ls b u r g und Z n a i m zur Verstärkung
der Bewachung der Süd-grenzen Mähvens. Auch die M eldevo r-

schr i site n für die politisch-en Bezirke in Nordmähren und Süd-

mäihren sind in dieser Woche durch eine Sonderverfügung des Landes-
amhes in Briinn wesentlich verschärft worden. Die Verfügung tritt
am 1. Oktolber in Kraft und gilt für die Bezirke: W a gft a d t,
Freudenthal, Datschitz, Freiwaldau, Göding,
gerndorf, Nikolsburg, Bärn, Budwitz, Neutitschein,
Troppau, Römerstadt, Sternberg, Schönberg, Hohen-
stadt und Znaim.

Ende August fanden in den deutschen Städten N o r d m ä h r e n s

zahlreiche Hausdurchsuchungen statt, besonders in S t e r n b e r g und
R ö m e r st a d t, auch Verhsaftungen wurden neuerlich vorgenommen.
— Trotzdiem N o r d m ä h r e n noch ismmer über eine überwiegsenid
desutsche Bevölkerung verfügt, konnte sich das tschcchische Schulweseii
in letzter Zeit besonders ausbreiten. Untier den Gren«zler-Bürger-
schulen hat jene in dem deutschen Sternberg einen Zuwachs von

36 Schülern für das neue Schuljahr, im ganzen 388 Schüler zu ver-

zeichnen. Unter den Volksschulen der Grenzler hat S te r n b e r g

182, Mähr.-Neustadt 89, Müglitz 73, Hannsdorf 70, Un-

ter-Langendorf 52, Reiten-dorf bei Schönberg 45, Zöptau
45 Schüler. Die tschechische staatliche Bürgerschule in Schönberg
weist 228, in Müglitz 226, in Hannsdorf 112 Schüler auf.
Einen großen Einfluß auf das Schulwesen übt die Tätigkeit der
Narodni Jednota aus, welche, wie in Schönberg, die entfernt woh-
nendie Landbevölkierung zum Besuche der tschechischen Schulen in den

Städt-en mit tkschechischer Minderheit auffoirdert, so daß die Schulen
über die erste Krisenzeit hinweg-gekommen sind und weiteren Zustrom
haben, wsobei natürlich auch die Snppen- und Bekleidsungsaktionen
für arme Schüler eine nicht zu unsterschätzendeRolle spielen. Durch
Zuwendungen, durch Spenden und Abgaben hofft die Narodni Jednota,
für die heurigien Weihnachtsbescherungen an den tschsech«i-
schien Minsderiheitsschsulen in N o r d m äh r e n 240.000 tsch. K. aufbrin-
gen zu können. Zur Verteilung werdlen hauptsächlich Kleider, Schuhe
und Wäsche gelangen. An den deutschen Schulen können Weihnachts-

bescherungen in einseni derartigen AusmaEenicht durchgeführtwerden,
weil keine Zuwendungen dafür zu er alten sind. Die reichlichen
Weihnachtstbescherungen in den tschechischen Minderheitsschulen vier-

anlassen bei-der viele deutsche Eltern, ihre Kinder in diifesetschechischen
Anstalten zu schicken. — Die stillgelegte Schraubenfasbrik der ehemali-
gen Zöptiguler und Stefanauer Bergbau- und Eisenhütten A.-G. in

Reutenhau am Fuße des Altvaters ist von dem Brünner Indu-
striellen Gottlieb Sestak rum den verhältnismäßig sehr geringen Betrag
von 700.000 tsch. K. erworben worden. Der neue Besitzer beabsichtigt,
die ausgelassenen Werke neu einzurichten und wieder in Betrieb zu

setzen, fernler will er auch eine Eisengießerei einrichten. Die Narodni

Jednota stellt zu dem Verkauf an den tschechischen Industriellen Sestak
triumiplhiierend fest, daß dadurch ungeahnte Entwicklungsmöglichheiten
für dise tschechische Minderheit im Teßtale geschaffen wurden. Die

Tschechisierungsorganisation giesteht offen ein, daß sie durch ihre Arbeit
im Teßtalle die Stadt Mähr.-Schönberg vom geschlossenen deutschen
Sprsachgebiet agbtrennen will.

Die jüsdi schen Organisationen in M ährisch - O st r a u

haben beschlossen, an Stelle der bisherigen Zweisprachigkeit als Amts-

sprache nur die tschechi sche Sprache zu verwenden. Es wurden

tschechische Spriachckurse für die Ostrauer Juden ins Leb-en gerufen.
Für den ersten derselben haben sich sofort 90 Teilnehmer angemeldet
Lehrer der tfchechischen Volks- und Mittelschulen werden den Unter-

richt Ierteilen. Weiters werden Debattenabendse für die ältere Genera-
tion eingeführt werden, welche mit einer Erläuterung der Sprachre-
geln verbunden sein werden« Die Ostrauer Juden bohkot-
tierxen bereits seit längerer Zeit die deutschen Firmen sunsd drohen,
daß der Boykott sich noch verschärfen wird, insbesondere insoweit es

sich um Firmen handelt, bei denen der Erzeuger und der Finanzi.er
nicht bekannt ist. Dadurch (!) wollen sich diie Ostrauser Juden von der

deutschen Sprache freimachien, welche sie bisher im Familien- und

gesellschaftlichen Leben gebrauchen. Jm Ostraiuer Gebiete ist in den

tschechischen Schulen ein erheblicher Zuwachs an Schülern zu ver-

zeichnen, währen-d die deutschen Schulen eine große Abnahme auf-
weisen, was sich dadurch erklärt, daß viele Juden ihr-e Kinder in die
tschechischen Schulen ein-schreiben ließen. Die Wintersportsektion
Makkabi gibt die Korrespondenz für ihre Mitglieder nunmehr nur in
tschech. Sprache aus. Jn Mäh-r.-Ostrau gibt es ungefähr 5000 Juden,
von denen sich die Mehrheit bisher zur deutschen Nationalität bekannte.
— Wie tschechische Blätter mit besonderer Genugtuung melden, ver-

schwindet mit Beginn des henrigen Schiuljahres dise letzte deutsche
Schule in P roßnitz. Dies sei in erster Linie darauf zurückzuführen,
daß die Proßnitzer Jud-en wegen der Verhältnisse in Deutschland (!)

Eises-Kindernicht mehr in die deutsch-e, sondern in die tschechische Schule
i en.

An Stelle des verstorbenen deutschen Bürgermeisters Dr. Sallin-

ger in Olmütz wurde Fachlehrer Wilicil gewählt. — Jn Neu-
titsch e i n wurde, da Abg. Dr. Schollich als Bürgermeister nicht be-

stätigt wurde, der Christlichsoziale Dr. Paul Ziegler Bürgermeister-
Stellvertreter Direktor Kammler (Sozialdemokrat) und Prof. Klein
(Deutsche Nationalpartei). — Jn B erg st adt wurde Bürgermeister
der Sozialdemokrat Johann Meier.

Mit 15. September wurde der Verkehr auf der 15 Kilometer

langen Eisenbahnstrecke B ä r n - A nd e r s d o r f — H of vollkommen
eingestellt und nicht wieder aufgenommen. Die Bahn wurde zu Ende
des vorigen Jahrhunderts auf Betreiben des damaligen österreichischen
Ministers HarteL der in Hof geboren wurde, gebaut. Minister
Hartel vermeinte seiner Vaterstadt durch den Anschluß an das Eisen-
bahnnetz einen guten Dienst zu erweisen, weshalb ihm Hof ein Denk-
mal errichten ließ. Die Bahn hätte ursprünglich von Hof nach
Bautsch weiterführen sollen, um den Anschluß nach Zauchtel an die

Hauptstrecke Prerau-Oderberg herzustellen. Dies wurde jedoch damals

unterlassen, weshalb die Bahn von allem Anfang passiv blieb und

zum Niedergang verurteilt war. — Am 3. September wurde die tsche-
chische Minderheitsfchule in Goldenstein (Nordmähren) unter Mit-

wirkung der Narodni Jednota feierlichst eröffnet. Das Gebäude hat
der Staat von einem Deutschen gekauft und großzügig unibanen lassen.
Zur Eröffnung hatte die Nar. Jed. alle nordmährischen Grenzkämpfer
aufgerufen. Der Besuch entsprach jedoch nicht den Erwartungen der

Veranstalter. — Die tschechische Minderheitsbürgerschule in Frei-
waldau wird heuer von 66 Schülern besucht. Zur Füllnng dieser
Schule wurde ein eigenes Jnternat errichtet, in dem die Schüler
volle Verpflegung nnd Wohnung erhalten. Dieses Jnternat wird von

der kürzlich gegründeten tschechischen Bezirksjugendfürsorge erhalten,
die beträchtliche staatliche Zuwendungen erhält. Die Schüler stammen
von auswärts, die Kinder der nach Freiwaldau versetzten tschechischen
Staatsbeamten genügen nicht zur Füllnna der Schule. — Am 7. Sep-
tember wurden im politischen B e z i rk F r e i w a l d an 5526 gemel-
dete Arbeitslose gezählt, anfangs August betrug der Arbeitslosenstand
5440. Während in den Gerichtsbezirken Jauernig und Zuckmantel
eine geringe Abnahme der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen ist, wird ein

Zuwachs aus den Gerichtsbezirken Weidenau und Freiwaldau gemel-
det. —- Jn ungebrochener körperlicherund geistiger Frische hat Johann
Fuhrmann, der Bürgermeister von W eid enau, am 4. September
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sein SO. Geburtsfest gefeiert. 330 Jahre steht er als Mitglied der Ge-

meindevertretung, als Stadtrat und viele Jahre davon als Oberhaupt
der Stadt im Dienst der Allgemeinheit, die ihm in einer herzlichen
Feier seines Wiegeufestes ihren Dank abstattete. — Vor dem

L r o p p a ne r Zireisgericht wurde der große Prozeß gegen die D a r-

kowitz er Rekruten durchgeführt, die anläszlich der Asseutierung un-

ter Borantragung der Hakenkreuzfahne zum Stellungslokal marschier-
ten iind auf dem Wege »Heil Hitler« und »Heil Adolf« ausriefeir
Die Hauptangeklagten sind nach dem Schutzgesetz zu je zehn Monaten

schweren sierkers, andere zu acht, mehrere zu fünf Monaten Zierkers

verurteilt worden. Die grösste Zahl der Angeklagten wurde zu Arrest-
strafen in der Dauer von zwei bis drei Monaten verurteilt. — In
Wien starb am 29. August der Großindustrielle Hans Hück e l, Hut-
sabrikant und Mitinhaber der Firma J. Hüikels Söhne in Neu-

titschein. s- Der weit iiber die Grenzen seiner ostschlesischen Heimat, ja
unseres Staates hinaus bestens bekannte Bürgermeister von

Teschen und Führer der Schlesischen Volkspartei toie des Bundes

der Schlesier, Josef Koådoir beging gestern sein 6(). Wiegenfest,
geehrt von allen Seiten, die diesen wackeren Schlesierukämpfer ken-

nen. Seine mutvolle Arbeit für die lHeimat während und nach der

Plebiszitzeit ist bekannt, das heutige Teschen in der Tschechoslowakei
legt beredtes Zeugnis für die Schaffenskraft des Jubilars ab. Die

Zerreißung seiner Heimat im Jahre 1920 konnte er allerdings auch
nicht aufhalten. Jm Jahre 1923 wurde er mit iiberwältigender Mehr-
heit zum 1. Bürgermeister von Teschen in der Tschechoslowakei ge-

wählt. — Der Männergesangverein Jablunkau beging am Li.

und 1l). September 1933 die Feier seines 50jährigen Bestandes. Eine

besondere Bedeutung erlangte das Jubiläum des Gesangvereines noch
dadurch, dass an diesem Tage seitens der Ortsgruppe des Deutschen
Kulturverbandes auch die Grundsteinlegung zum Jablunkauer Kul-

turverbandshaus erfolgte, eine bedeutsame Tatsache in der Geschichte
des Jablunkauer Deutschtums — Der Hochmeister des Deutsch-
o r d en s Prälat Paul H e i d er wurde laut apostolischem Breve aus

Rom mit der Würde eines Abtes ausgezeichnet. — Jn Mährisch-
Trübau wurde zum Bürgermeister der Sozialdemokrat Gustav
Ehrenreich gewählt, zu Stellvertretern Dr. Winter (deutschbürgerlich)
und P. Willisch (christlichsozial).

Südmähren.

»Nar. Politika« freut sich, dasz B r ü n n bereits einsprachig tsche-
chisch ist, d. h. daß die Deutschen weniger als 20 v. H. der Bevölkerung
bilden. Das Blatt beruft sich auf eine ,,allerneueste Statistik«, nach
der Brünn zu Beginn des Jahres 1933 angeblich 284.822 Einwohner
hatte, darunter 2()().213 Tschechen, 52.1 65 D e u tsche, 4.878 Ange-
hörige anderer Nationen und 7.669 Anständen Nach der Volks-

zä h l u n g von 1910 zählte Brünn unter 125.587 Einwohnern
81.(517 D e u tsch e, 41.l)43 Tschechen und 1.963 Staats-fremde 1921

wurden in der durch Zusammenleguug mit den tschechischen Nachbar-
gemeinden vergrößerten Landeshauptstadt Brünn unter 221.758 Ein-

wohnern nur mehr 55.816 Deutsch e, 155.931 Tschecheu, 2.958

Juden und 6861 Staatsfremde gezählt. 19330 zählte die Landeshaupt-
stadt Brünn unter 264.925 Einwohnern gar nur mehr 52.1 65

Deutsch e, 200.218 Tschechen, 3.295 Juden, 7.6(39 Staatsfremde.
Jm je tz i g en G e b i et der Landeshauptstadt zählten die Deutschen
1910 46.26 v. H» 1921 25.92 v. H» 1980 2().28 v. H. der Einwohner
tschechoslowakischerStaatsangehörigkeit. Auf dem Gebiete des S t a d t-

b ezirkes der Landeshauptstadt Brünn zählten die Deutschen 1910

(·35.94 V. O» 1921 36.17 b. H» 1980 29.71 b.

Seit dem vor 10 Jahren erfolgten Ableben des deutschen Dom-

herrn im Br ii nn er Domkapitel, Msgr. Anton Proszwitz, hatten die

deutschen siatholiken der Brünner Diözese keinen Vertreter in diesem
Kapitel. Nun wurde ein Deutscher, sionsistorialrat Prof. Neubauer,

zum htanonikus ernannt. Prof. Neubauer hat sich schon seit Jahr-
zehnten durch seine priesterliche und erzieherische Tätigkeit allgemeine
Wertschätzngerworben. Beliebt als Vortragender und Prediger ist er

auch Verfasser von Lehrbüchern. - — Die Z a h l d e r A r b e its lo sen
ist im Znaimer Bezirk im Monat August wieder gestiegen. Wäh-
rend am l. August nur 3481 Arbeitslose oder 8.3 v. H. der Bevölkerung
im Bezirk gezählt wurden, gab es heute schon deren 3606 oder 3.5 v. H.
Jn den Gerichtsbezirken J o s l o w i tz und Z n a i til-Land ist der Pro-
zentsatz der Arbeitslosen gleich stark. Jin Joslowitzer Bezirk wurden 964

oder 3.7 v. H. gegen 939 oder 8.6 v. H» in Znaim-Land 1490 oder
8.7 v. H. gegen 1839 oder v. gezählt. Dann folgt Znaim-
Stadt mit 907 oder 3.5 v.H. gegen 890 oder 3.4 v.H. und schließ-
lich der Gerichtsbezirk Frain mit 245 oder 2.4 v. H. gegen 268 oder
2.5 v. H. Zurückgegangenist die Arbeitslosenanzahl also nur noch im

Frain e r Gerichtsbezirk um Is, Während sie im Gerichtsbezirk
Znaim-Land um 151, im Joslowitzer um 25 und in Znaim-Stadt
um 17 angewachsen ist. —-— Die Einschreibungen an den Z naimer
d eu tsche n Schulen aller stategorien haben heuer neuerdings
einen beträchtlichen Zuwachs an Schülern gebracht. Am stärksten
ist dieser beim §)lealghmnasium, das 19()7: 8()5, 1928x 281, 1929: 268,
1ll80: 28(), 1981: 813 und 1982: 851 Besucher meldete, heuer aber

bereits 380 zählt, so daß schon alle vier Klassen des Untergymnasiums
geteilt werden mußten und die Anstalt jetzt 12 Klassen umfasst Bei

den vier Bürgerschulen mit 14 Klassen sind die entsprechenden Ver-

gleichsziffernx 411, 409, 861, 451, 528, 543 und heuer (816 Kna-

ben und 237 Mädchen). Bei den drei Bolksschulen mit zusammen 15

Klassen ergaben die Einschreibungen seit 1E)27: 537, 583, (330, 650, 644,
642 und heuer 652 (342 Knaben und 810 Mädchen). Die S ch üler-
z a hl an allen Volks-, Bürger- und Slliittelschulen w u ch s also in den

letzten sieben Jahren wie folgt: 1253, 1278, 1259, 1881, 1485, 1586

und heuer 1585. Hinzu kommen noch die deutsche Handelsschule mit
112 Besuchern (1982: 92) und die Fachschule für Frauenberufe mit

67 Schülerinnen. — Dem deutschen Reformrealghmnasium in

Zn aim wurde mit Beginn des Schuljahres 1988 ein Professor Dr.
Eduard V encl zugeteilt, aber sofort wieder beurlaubt. Der Grund

ist, daß Dr. V e n cl seinen Lehrposten an der Znaimer Anstalt über-

haupt niemals antreten wird, sondern Professor am Koniensky-
G t) m na sium in W i en ist, einer Privatanstalt, die von der »Ma-

tice« erhalten wird. Bemerkenswert ist, dass der tschech i sehe Aus-

landslehrer der d e utsch en Mittelschule in Znaim zugewiesen wird,
obwohl dort auch eine tschechische Mittelschule ist.

Aus der Bewegung.
Von der Schriftleitung: Einsendungen für »die N o v e m b e r-

folg e wierden bis lä n g st e n s Montag, den 23. Oktober erbeten-,
sp ä te r e Einfensdungen können n i ch t berücksichtigt werden. Z e i-

tiu n g s a w f o r d e r U n g e n und Listen sinsd bis längstens 25. Okto-

ber einzusen·den.
- Kreis Deutfchöftcrreirli.

Geschäftsstelle Wien, S. Bes» Fuhrmanngasse 18 z. Fernruf As26-2-06.

Von der Kreislcitungx Die bereits angekiindigte S o n d e r-

folg e d e r »Mitteilungen« ergehit aus triftig en G r ü n d e n

erst gegen Monatsensde an alle Einzelmitglieder
des Kreises. Die Kreisleitung richtet schon heute das dringende
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Ersuchen an die Mitglieder, dem in den «2).)iitteilungen« veröffent-
lichten Beschluß derletzten Kreishauptversaninilung
zu entsprechen. — Die Kreisleitung dankt der Z w e i g st e l le

G m ü n d für eine S p e n d e von s 240.—.

Zur besonderen Beachtung! Wie schon gemeldet, veranstaltet dser
Kreis Deutschösterreich gemeinsam mit dem Deut-

schen Männergesangverein am Sonntag, B. Dezember,
abends, im großen Saale des Wien-er Musikvereines einen Sud-etw-
deutschen Festabend. Die Veranstaltung, bei dser u. a. auch der

Heimatdeichter Landsmann Dr. Roblert Hohlbaum mitwirken

wird, steht «unter dem Ehrenschutz namhafter sudsetendeutscher
Persönlichkeiten. Die Wiener Heimatgruppen und angeschlossenen
Vieribände werden auf diesen Festabend schon heute aufmerksam ce-

macht und aufgefordert, diesen Tag unbedingt von audie-

ren Veranstaltungen frei zu halten.
Deutscher Männergesangverein in Wien. Die Übungen fin-

dsen an jesdem Donnerstag von 19 bis 21 Uhr im Zeichensaal der

städtischenSchule, 6. Bez» Hirschengasse 22, statt S-angesfreu-
ig e L an d s l e u te werden aufgefordert, dem Deutschen Männer-

gesangverein beiziitrseten.
Voranzeige. Der österreichischen Auflage unserer

Novemberfolae wiird ein Werbeblatt des Verlages
Karl Stre e r in Salzburg beiliegen, der seit Jahren den bekann-
ten und mit Recht so beliebten Sudetendentscheii Jahrmeiser heraus-
gib·t. Mit diesem Werbeblatte sind Bestellungen an unsere Ge-

schäftsstelle zu richten. Preis dies Jahrweisers S 4.—— beis freier
Postziusendung als Drucksache.
Versammlungstätigkeit. Bundesleitungsmitglied Landsmann

Gürite lschm i e d sprach am 10. September beim Begrüßungsabiend
dies Zweig-vereines Südmährerbund, der Kreisgieschäftsführer
Dr. Wilh. Maschkie am 8. September beim Abends der schlesi-
schen Verein e, am 9. bei der H.-G. Römerstadt, am 10. bei
der Egerländer Gmoi in Wien und beim Zweigverein Böh-
merwa ldgau, am 28. bei der Zweigstelle Eben see (auch Licht-
bil«dvortrasg),am 29. in Bad J schl sunsd am 30. September lbei der

Feier des 10jaihrigsen Bestand-es dser Zweigstelle Gmunsden.

Wiener Arbeitsgemeinschast. Jn der zweiten Hälfte Oktober
wird eine Versammlung der Vertrauensleute abge-
halten, bei der u. a. Bundesvorsitzender Hofrat Partisch sprechen
wird; besondere Einladungen ergehen; vollzähliges Erschei-
n en dsringensdst erwünscht.

·

Ziveigvekeiu Böhmetwaldgau. Nächste Zweigvereins-
sitzung am Freitag, 13. Oktober, 19 Uhr, in der Gastwiirtschaft
Nagl, 4·, Argentinierstraße 8. Keine besonderen Einladungen, voll-
zählige Teilnahme erbeten. ---- Zwsanglose Zu sammenkunft der

Böhmerwäldsler an jedem Donnerstag um 20 Uhr in obgenannter
Gastwirtschaft. — Die Schriftleitung der ,,Sä«umer-
glocke« hat Landsmann Franz Lenz, 17., Hernalser Hauptstraße
Nr. 189X11J16, übernommen. — H.-G. Käf-lib-Graben-Hohenfurth.
Nachster Heimatabend am Sonntag, 15. Oktober, 19 Uhr, bei
Schorn, Capistrangasse 12. Um zahlreiche Teilnahme wird ersucht.
e H.-G. Krummau u. Umng Nächster He i m atab e nd am Sonn-
tag, 8. Otto-ber, 19 Uhr, bei Schorn, 6. Bez» Capistrangassse 12. Lands-
leute und Freunde erscheint zahlreich! Für Unterhaltung ist gesorgt.
— H.-G. Pknchatitz. Nächster Heimataben d am Sonntag, 8. Ok-
tober, bei Nag-l, 4., Argsentinierstraße 8. — H.-G. ,,Adalbert Stifter«.
Nächster Heimatabends am Sonntag, 8. Okt· l. J. lum 19 Uhr
in unserem Vereinsheim, Wien, 21., Hauptstraße 29, Gastwirtschaft
»Zum gold. Kreuz«. Für beste Unterhaltung ist gesorgt. Um vollzäh-
ligses Erscheinen wird gebet-en.

Zweigvekcin Deutschbiihmem Berbandsgruppe Egerland-Erzgc-
birge. Die Heiinatabende finden regelmäßig am ersten
Sonnabend im Monat im Gasthause Tischler, 1., Schauslergasse 6,
statt, also am 7. Oktober-, 4. November und 2. Dezember. — H.-G.
Elbetal. Heim ata bende regelmäßig an jedem ersten Sonn-
abend i. M. isn der Gastwirtschafit des Hotel Union, 9., Nsußdorfser-
straße, Sondierzimmer im Halb-stock. — H.-G. Jcschken-Jsergau. Die

Heimatabende wer-den an jedem 1. unid Z. Mittwoch i. M. in
der Gastwsirtschaft Pohl, 9., Währingerstraße 67, abgehalten. Alle

Mitglied-er und Freunde werdien aufgefordert, die Abend-e zahlreich
zu besuchen und sich an der Mitarbeit rege zu beteiligen· -— H.-G.
Landsmannschaft Saazer Kreis. Weg-en Wechsel des Vereinsheimes
wird Ort und Zeit des nächsten Heimatabendses schriftlig

bekannt

gegeben. — Trantenauer Landsmannschaft Riesengebirge. ie Hei-
ma t a be nde werden regelmäßig an jedem 2. Mittwoch is. M. in der

Gastwirtschaft Pohl, 9., Währingerstraße 67, abgehalten. — H.-G. der

Grulicher, Adlergebirgler und Friesetaler. Bei-m Heimatabend
am 14. Oktober-im Vereinsheim Barent, 5» Margaretenplatz, Licht-
bildvortrag »Das Winterland Kärnten«.

Zweigvetein Siidetenland. H.-G. Kreis Mährisch-Schönberg.

Nächster Heimatabend am Donnerstag, 12. Oktober, im Ver-

einsheim, Gastwirtschasst »Zum Elefanten«, 7., Neulbaugasse 63. Da

ein-e schöne Vortragsfolgse vorgesehen und wichtige Mivteiliiiigen auf
der Tagesordnung stehen, wird um zahlreichen Besuch gebet-en. -—--

Am 11. September starb sunser Mitglied- Landsmann R-!v.-Jn«sp.
Franz Poi s el im 44. Lebensjahr, Gründer und langjähriger Ob-

mann der Gewerkschaft der Bundessicherheitswachebeamten Oster-
reichs. Landsmann Poisel war nicht nur ein pflichtgetreuer, ofit be-

lobter Beamter und ein vorbilsdslicher Führer und Freund seiner Ka-

meraden, sondern auch ein treuer Diener seines Volkes, ein uner-

müdilicher Arbeiter-, dker für sich selbst kein-e Schonsung kannte. Am
15. September wurde er unter außerordentlich zahlreicher Teilnahme
auf dem Wiener Zsentralfriedhoife Tbestatftet — H.-G. Neustädtet
Ländchen und H.-G. Sternberg. Die regelmäßigen Hei-mat-
abend e finden an jedem B. Sonnabend- i. M., also am 21. Oktobser
und 18. November in der Gastwirtschaf-t Nagl, 4., Argentinier tr. 8,
statt. Besondere Einladungen ergehen nicht. Um zahlreichen esuch
der Abende wird dringsendst ersucht. Beim Heiimatabend am 21. Okto-
ber Vorführung eines Lichtbildvortrages »Das Winterland
Kärntlen«. — H.-G. Kuhländchen (fri·i-her Fulnek u. Umgbg-). Näch-
ster Heimatabend am 15. Oktober im Vereinsheim 5·, Ketten-

brückengasse 19. —— H.-G. Ostschlesier, Die Heimatabende wer-

dsen am 14. Oktober und 11. November in der Gastwiutfschaft Zipfer-
bräu, 1., Wollzeile 15, abgehalten. -— H.-G. Römerstadt u. Umgbg.
Am Sonnabend, 14. Oktober, Kirnies f e i e r im Vereinsheim Nagl,
4., Argentinierstraße 8. —-- H.-G. Schönhengstguu. He im a taben de
an jedem ersten Donnerstag i. M., also am 5. Oktober, 2. November
unsd 7. Dezember in der Gastwirtschaft Bauer, 8., Laudsongasse 12. —

H.-G. Troppau u. Umgb. Unsere Tätigkeit nach der Freizeit nehm-en
wir mit dem Heimatabend am 14. Oktober (Berichte aus der

Heimat) wieder auf. Nähere Angaben durch besondere Einladung.
Die Hieimatabende finden, wenn nicht and-ers bestimmt, an jedem
zweiten Sonnabend i. M. statt, Gäste immer willkommen.

H.-G. Sprachinsel Deiitsch-Btodek-Wachtl. Am Donnerstag,
5. Oktober, M on atsv e rsainmlu ng in Helfers Gastwirtschaft,
8., Breitenfel.derstr. 18., Ecke Bennogassez Beginn 20 Uhr; ebenda an

jedem Donnerstag Zusammenkünfte der Mitglieder
Zweigverein Südmährerbund. H.-G. Brüiin u. Umgbg. Zwang-

lose Zusammsenkünfte nun wieder an jedem 2. Sonn-abend
i. also am 14. Oktober und am 11. November in lder Gastwirt-
schaft Martin Born, Rasumofskygasse 13. Zahlreiche Beteiligung
der Landsleute wird -erhofft. — H.-G. Mißlitz, Wolfkumitz n. Urang
Heimatabende an jedem 1. Sonntag i. M. in der Gastwiotschaft ,,Gol-
dene Glocke«, 5., Kettenbrückensgasse,Ecke Schönbrunnerstraße.

Aus den Zweigstellem Gras. Am ersten Hseimatabensd, am

16. September, konnten wir den bekannten sudetensdeutschen Ton-dich-
ter· Landsmann Camillo Horn und dise steirische Tondichterin
Michaela Kodoli.t«sch begrüßen, die beide gebührend gefeiert
wurden. Frau Franziska Standenath sang Lieder der bseiden
Tondichter. Schriftsteller L-dsm. Karl A da m Ka pp e rt hielt einen
Vortrag über »Der sudetendeutsche Miensch«. Der schöne Abend wurde

durch humorsistische Vorträge der Herren Fritz von Thelen und
Ldsm Mag. Wagner noch verschönt. Der Zwseigstellenvorsitziende
dankte dem Vortragenden, mahnte zu engstem Zusammenschluß und

Zuumfassender Werbearbeit. —— Knittelfeld. Die Zweigstelle betrauert
as Ableben ihrer Mitglieder, des Herrn Oberbaurates Jng. Josef

Pretsch »und der Frau Zäzilie Goller. Ehre ihrem Andenken!
-— Sulzburg (Stadt). Die sommerlichen Kegelabende sind nunmehr
besendigt,·d:i«eMitglieder werden eingeladen, vom 1. Oktober an die
Abende regelmäßig und fleißig zu lbesuchen, die an jedem
Dienstag im Gasthof »Zum schwarzen Röszl«, Salzburg, Bergstraße,
stattfinden· — Jnnsliriick. Am 26. August starb in K ufstein unser
Mitglied Landsmann Simon Parth, Prokurist der Firma Egger,
im 51. Lebensjahr Der Verstorbene, der sich stets als treuer Sohn
sein-er sudetendseutschen Heimat fühlte, war im Unsterinntal eine be-
kannte und weit geachtete Persönlichkeit Dreißig Jahre lang stand
er als Beamter und später als Kanzleivorstand bei der Perlmooser
A. G. in Kirch-Mehl in Diensten und war lange Zeit Vizebiirgermseister
dieser Gemeinde, die ihn aiuch zum Ehrenbiirger ernanngt hat; der

Verstorbene war auch Gründer. des Deutschen Männergesangveueines
und des Deutschen Turnvereines in Kirchbichl, welche Vereinie er

als Obmsann leitete. Sein Tod bedeutet fiir alle, die ihm nahe stan-
den, auch für unsere sndetendeutsche Bewegung, einen schweren
Verlust.

Sudetendeutscher Heimatbuud, Berwaltuugsstelle Berlin.

Geschäftsstelle Berlin W Zo, Motzstraße 22Xlll Telefom Barbarossa 7170.

Sudetendeutscher Heimatbund, Kreis Berlin-Brandenburg.

O.-G. Berlin-Westen (Postanschrift: Jng. Ferdinand Zallmann,
Berlin-Schöneberg, Gotenstraße 89). Unser Heimatabend am

28. September verlies. bei gutem Besuch sehr anregend. Eine große
Anzahl neuer Mitglieder weilte zum ersten Male in unserer Mitte.
Landsmann R ö sue r hielt an Hand prächtiger L i cli t b i ld e r einen

l)ochin·t"eressantenVortrag über »Als susdetenstseutscher Wandervogel in



Jnd-i-en«. Unser nächste r He i matabe nd findet am Sonnabend,
21. Oktober-, um halb 9 Uhr abends, »iinLaute·rplatzkasino,Friedenaiu

(gegenüh"er dem Rathaus) als »Heitserer Heimatabend« statt. Be-

sondere Überraschnngen sind geplant. Landsleute, kommet alle. —-

O.-G. Berlin-Nordwestcn (Postanschrifst: Josef Bilek, Berlin-NR. 87,

Wabdstraße 53. Jn unserer Monatsversammlung erklarten wir —-

der Schlesisch- ährische Verein Altvater —·—unter Zustimmung des

Kreisführers des S.B., Herrn Fritz Heinz Reimesch,unseren ge-
schlossenen ii be rtritt zum Sudetendentschien Heimatbundund«fuh-
ren die Großbserliruer Ortsgruppenbezeichnung ,,Berlin3Nordw-est. Jn

zu Herzen gehender Weise sprach Herr Reimesch uber Ziele und
Asufgaben der Bewegung und wir freuen uns, daß er auch als Mut-

gilied in unsere Reihen eingetreten ist. —— O.-G. Berlin-Norden (Post-
anschrift: Erich Karl Schust, Berlin-N. 65, Hochstadterstraßel16llv).
Unser erster Heimatabend, verbunden mit feierlicher Übergabe
ein-es von Unserem 2. OG.-«Fü.hrer geschaffenen Tischbanners»fand. am

20. September statt. Er war gut besucht und von echt heimatlicher
Gemeinschaft erfüllt. Nach einem kurzen eschäftslichenTeil sprach
Landsmann G ra a s über die rechtliche Ste ung der im Reiche leben-

dlen Sudetendesuetschen unsd erteilte sodann eine Reihe von Rechts-
auskünften. Der Schriftführer teilte mit, daß dser Stand von 50 .Mit-
gliedern fast erreicht ist. Das hochkünstlerisch ausgeführte Tiisch-
ban ner erweckte allgem-eine Freude und Anerkennung Ein urge-

mütlicher gemüitlicher Teil, um den sich besonders die Landsleute

Dörfler und Schsust mit Lied-ern zur Lautje usw. sehr verdient

machten, ließ den Abend ausklingen. —- O.-G. Berlin-Ost (Neukölln)

(Postanschrift: Albert Henka, Berlin-Neukölln, Weisestraße 16). Un-

sser letzter Heimatabend am 16. September fand im übersüllten
Heim der Ortsgrupspe statt. Der OG.-Führer Landsmann Henka
konnte eine große Anzahl neuer Mitglieder begrüßen und teilt-e mit,
daß seit dem letzten Heimatabend 50 neue Mitglieder gewonnen wur-

den. Er besprach die Veranstaltungen des Sommers, iunseren gelun-
genen Ausflug, »den denkwürdigen a.-o. Kreistag, das Heimatfest und

rief nach einem Hinweis auf den Terror nnd die Not in der Heimat
zu verstärkter, opferbereiter Arbeit im Bund-e auf. Sodann erstattete
Landsmann Graas ein-en Bericht über die Tätigkeit des Bunds-es,
über das Kinderhilfswerk, die Werbeaktion, sdie rechtlich-sozialen Fra-
gen iunserer Mitglieder und schloß mit einer Schibderunsg des Leidens-

weges unserer Heimat. Landsmann Schu st verschönte den geselligen
Teil mit Liedern zur Laute und frohen Mun.dsartgeschicht1en. Mit
Riücksicht auf ldie große Kundgebung dies S.H.B. Großberlin am

28. Oktober findet kein Heimatabend in diilesem Monate statt. —

Eghalanda Gmoi zu Berlin (Postanschrift: Rudolf Daß, Berlin-W. 8,
Kronenstraße 68——69). Unsere Gmoi-Aben de finden zweimal im
Monat, und zwar immer am 1. Mittwoch (Familienabend) und am

Mittwoch (Sitzungsabenid) in unserem neuen Heim, »Bismarcksäle«,
Neue Grünstraße 28, Nähe Spittelmarkt) statt. Am 29. Oktober halten
wir im »Deutschen Hof«, Luckauerstraße, eine »Eghalan da Kir-
wa« ab. Landsleute, auch aus den anderen Berliner Gruppen, kom-
mset alle zahlreich.

.

D i e Ortsgruppe Berlin-Westen b e k l a g t d e n T o d e i n e s

iihrer Besten, des sudetendeutschen Komponisten
Rudolf Peterka (B-erlin-Brünn), den uns mitten aus einem taten-

reichen und verdienstvollen Leben für Volk und Heimat der grimmige
Tod entriß! Er ruht auf sdem Dahlemer Wald-fried-hof, wohin wir sunid

seine Angehörigen und Freunde unid SS-Kamersade11 ihn zum letzten
Schlummer geleitetenl Sein Gedenken wollen wir immer
in Ehr-en halten als an einen unserer Besten!

O.-G. Landsberg a. d. Warthe (Postanschrift: Max Kohl. Lands-

berg a. d. W., Buhnenstraße 22). Unsere Fahnenweihe find-et
am Sonnabend, 7. Oktober, abends, statt. Festredner: Dr. Alois
Bae ran. Außer-dem haben sunser Kreis-sichrer F. H. Reimesch, unser
Geschäftssührer Fritz Gvaas und andere Lands-Leute aus Berlin liihren
Besuch angesagt. — O.-G. Brandenburg a. d. Havel (Postanschrift:
Rupert Strohmeier, Brandenburg a. d. Havel, Vereinsstraße 48).
Unsiere M o n at s v e r s a m m l u n ge n finden jeden Monat, u. zw.
jeden ersten Donnerstag in den ,,Adberterrassen«, Kleiner Saal, statt.
Unser letzter, vom Ortsgrsuppenführer Landsmann Palme am 7. Sep-
tember geleiteter Heimatabend war leider nur schwach besucht. Nach
Verlesung und Zurkenntnisnahme der Einläufe erstattete Lands-

mann Thurnwalid einen Bericht über die Fahnenweihe und das Hei-
matsiest, Landsmann Strohmeier einen Bericht ülbser das Hilfswerk
,,Brü.der in Notl« —— Stettin (Postanschrift: Bruno Br-unner,
Stettin, Burscherstraße 20l111). Unsere allnionatlliche Versamm-
lu ng findet auch im Oktober statt. Nähere Einladung wird noch er-

gehen. Laut Beschluß dses Vorstandes muß sich jeder Landsmann
eheftens eine amtliche Deutschstainmigkeitsbescheinigung
beschaffen. Anmeldungen umgehend an Landsmann Hasler. Außerdem

müssen Anträge in den Monatsversammslungen mindestens 8 Tage
zuvor beim Vorstand eingebracht werden, da sie sonst keine Berück-

sichti ung find-en können. Einige Landsleute sind noch dringendst als

Wergerfür unsere Ortsgruppe erwünscht. Meldungen an den OG

Führer.
--—- O.-G. Stendal-Tangcrmitnde

U

(Post-anschrift: Egon Mo-

tyta, Stendal, Wittenbergstraße 18). Die g r ü n d e n d e V e r s a m in-

lu n g sunseter Ortsgruppe findet am Montag« 9. Oktober, um 8 Uhr
abends in Stendal, Cafe ,,Wendt«, Schad-ewachten, statt. Landsmann
Fritz Graas wird über Ziele und Aufgaben uns-erer·Heismatbew-e-
gung sprechen. Anschließenid Rechtsauskünfte und geselligerTeil echt
heimatlicher Ant. Landsleute aus Stendal, Tangermunde und Um-
gebung, kommet alle- mit Euer-en erwachsenen Familienangehorigeni
Alles für die Heimat! Eintritt frei! --— O.-G. Frankfurt a. d. Oder

(Postanschrift: Jofef Beitlich, Fischerstraße 64). Am 10. September
sollte hier ein Osterreicherverein gegründet und so Zersplitterung in

diie wenig-en hier lebenden sudetendeutschen Landsleute hineingetragen
werden, die auch miteingeladen worden waren. Die Landsleute B a r-

ton, Gauleiter unseres Gaiues Brandenburg-Ost (Gu«sbsen),Kohl
(Landsberg), Sellner (»Fürstenberg) und auch unser OG.-Führer
nahmen nebst anderen Landsleuten an dieser Versammlung teil und

legten dsen anwesenden Sudetendeutschen die Notwendigkeit ihrer
Eingkijedlevung in unseren Bund dar, mit dem Erfolg, dafz die zer-

splitternde Gründung eines österreichischen Vereines nicht zustande
kam, aber sechs Landsleute der Orts-grusppe Frankfurt unseres Bun-

des beitraten

Kreis Mitteldeutschland.
Geschäftsstelle: Halle a. d. Saale, Wörmlttzerstraße 102.

Von der Kreisleitiing. Wir verweisen nochmals alle Kreise, so-
wie unsere Zweigstellen asuf das letzte Rundschreiben und

bitten um weitgehendste Unterstützung aller Kreise zur Au f-
bringung der Mittel, um das erste sudetendeutsche
Wahrzeichen in Merseburg, worüber schon in der Sep-
temberfolge Iunserer Zeitschrift berichtet wurde, seiner Vollendung ent-

gegenzuführen. —-— Alle Zweigstellen werden ersucht, tunlichst der Auf-
forderung der Verwaltungs-stelle nachzukommen und anläßlich des

15jährigen Bestandes des tschechischen Staates am 28. Oktober ent-

sprechende Kunsdgebungen zsu veranstalteir — Zur A ufklä-

rlungz Frage 9 unseres vorletzten Rundschreibiens zwecks Anlegiung
ein-er genauen Karthotek wurde vielfach falsch verstanden; wir hsaiben
kein Jnitseresse zu erfahren, ob eine Volksschule, Handelsschule u. dgl.
besucht wind, sondern lediglich, ob deutsche, tschechischeoder ungarische
Schulen besucht werden.

Becsammlungsanzeiger: Braunschweig. Jeden zweiten Sonn-
abend nach dem Monatsersten im »Blankensteiner«, Neu-Pitrov.
— Hannover. Jeden ersten Mittwoch im Monat, Brauer-Gildehaus. -

Halle a. d. Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat »Mars-la-Tour«,
Gr. Ullrichstraße. —-— Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im

Hostel Krone, Griebgasse. — Mugdeburg. Jeden dritten Sonnabend
im Monat im Koburger Hof, Berlinerstraße. --— Wiesbaden. Jeden
zweiten Montag im Monat Restaurant »Stinimun-g«, Stiftsstraße Z,
Michelsberg — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat, Rohrs
Theatsergarten. — Apolda. Jeden ersten Sonnabend im Monat, Nestern-
rant ,,Schillerquelle«, Schillerstr-aße. —— Groß-Kantin. Jeden dritten
Sonntag im Monat Gasthaus Mah. — Dessau. Jeden ersten Diens-

tag im Monat Kaffee Rupp. -— Gotha. Jeden zweiten Montag im
Monat Reftaurant »Am Theater«. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonn-
abend ism Monat in Sandersdorf, Gasthof zur Eisenbahn. — Holder-
stadt. Jedien Mittwoch nach dem 1. ,,Kaiserhof«, Domplatz 38X89. —

Wittenberg. Jeden ersten Dienstag im Monat Gastwirtschaft »Krug zum
grünen Kranze«, Pisteritz. — Eisenach. Jeden ersten Mittwoch ini Mo-
nat im ,,Reichskanzler«. —- Zeitz. Jeden ersten Sonnabend im Monat
im Gasthof »Goldene Sonne«. — Eilenburg. Jeden zweiten Sonn-
abend im Monat bei Landsmann Kühnel, Röberstraße 3. — Helm-
stedt. Jeden zweiten Sonnabend im Monat- Gastwirtschaft ,,Stadt
M-agdeburg«. —— Gera. Zusammenkünfte im Gasthof «Dre.i Lilien«,
Schmelzhüttenstraße. — Greiz. Jeden zweiten Dienstag im Monat
im »Zentral«, Jakob-Regent-Platz. — Saalfelden. Jeden zweiten
Dienstag im Monat Hotel »Prenszischer Hof.«

Kreis Rheinland-Westfalen.
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntorioun so-

Bon den Ortsgruppeni Köln (Anschrift: Heinz Spielvogel, Köln-
Sülz, Beruenratherstvaße 266X2). Der rührigen Leitung der O.-G. ist
es gelungen, das hundertste Mitglied erreichen zu können.

Die letzten Heimatabende waren sehr gut besucht und es ist zu hoffen,
daß auch die noch abseits stehenden Landsleiute balsd der O.-G. einge-
gliedert werd-en. — Osnabrtick. Beim Fest der de u t sche n Schu-
len in Ostiabriick sprach Kreisleiter L«dsm. Hsasler in ernsten-
mahnenden Worten von der schwierigen Lage der Ausland-deutschen
besonders der Sudetensdeutschenz er dankte dsem vaterländischen
Fmiuenverein, der Stadt Osnabrück und unserer O.-G. für die tat-

l
Am 3. Dezember in Wien
SudeiendeutftherFeitabend
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kräftige Mithtirlfe bei der Unterbringung sudetendeutscher Kind-er. Der

Vorsitzenidie unserer O.-G., Ldsm Luft, überreichte den Frauen
Selle, Lorenz, Marahrens, Fräulein Kuhlmann und Herrn Wift als

Anerkennung für ihre aufopferungsvolle Arbeit eine Ehrennadel. Am

Nachmittage hielt Landsmann Hasler noch eine eindrucksvolle Ab-

schiiesdsanfprache an die suidetensdeutschen Kinder. —— Solingeu. Bei der

sehr gut besuchten H a u p t v e r s a m m l u u g unserer O.-G. hielt
Unser Vorsitzender ein-en Bericht über die Lage in der Heimat, der

durch Ausführungen etlicher Landsleute, die dsie Heim-at besucht hat-
ten, ergänzt wurde. Einige Mitglieder konnten nesu gewonnen mer-

dien. Am 28. Oktober findet in der Gastwirtschaft Krusius, Mühlen-
pliatz, eine Kundgebung für das Selbstbestimmungs-
recht der Susdetensdeutschen statt.

Kreis Bauern.
Geschäftsstelle: München, Habsburgerplatz 4.

Zweigstelle München. Dise Heimatabende am 1. und

15. September-, die trotz der schönen Jahreszeit außerordentlich stark
besucht waren, führten uns wieder eine Reihe neuer Mitglieder zu.

Durch politische Berichte ans der Heimat, Volksliedervorträge Unsd

musikalische Diarbietungen fanden dsie Abensde wesentliche Bereiche-
rung. Am 7. Oktober im Zweigstellenheim »Hubertus« Lichtbild-
vortrag über »Der Schönhensgftgau und die Jiglauer Sprachinsel«
von Landsmann Raimund Benka. — Am 28. Oktober große politische
K u ndgebu n g. Näheres durch Rundschreiben. — Röthenbach. Bei
der Monatsversammlung am 10. September wurde all den

Zweigstellen, die durch Abnahme von Fahnenfondsmarken der Zweig-
stelle geholfen haben, der Dank ausgesprochen.

Sudetendeutsches Heimatmuseum Nürnberg. Dem sudetendeut-
schen Heimatmuseum find in letzter Zeit zwei wertvolle Wid-

mungen zugegangen und zwar von Herrn Prof. Ferd. Stac-

ger, München, folgende Kunstblätter: der junge Adalbert Stifter,
Heimwärts, Frühlingsboten, Mozart, Hirtenbub, Dr. Hugo Eckener

und Selbstbildnis des Künstlers. Von Herrn Prof. Walther
Klem m, Weimar, folgende Handdruckex Eisgang, Tristan und

Jsolde, vier Probedrucke Reinecke Fuchs, die Handdrucke Silberreiher
und Flainingo, sowie das Exemplar Nr. 45 seines Tierbuches. Den

beiden sudetendeutschen Künstlern sei für ihre wert-

vollen Widinungen herzlich gedankt.
Sudetendeutsches Schrifttuui. K a r l A d a m - K a p p e r t in

Graz, der Verfasser mehrerer völkischer Bücher und der mit vielem

Beifall aufgenommenen Gedichtsammlung »Goldene Garben« hat eine

Liederreihe »K in d e r to t e n l i e d e r« geschrieben. Die Texte sind
vom steirischen Komponisten Chordirektor F r a n z K o r alt vertont

worden. Die Uraufführung dieses Tonwerkes für eine Altstimme,
Violine, Cello und Klavier wird im Rahmen einer steirischen Kompo-
nistenstunde im Grazer Radio voraussichtlich zu Allerseelen statt-
finden.

Der Kamillo-Horn-Bund der Sudetendeutschen, Sitz B.-Leipa,
veröffentlicht soeben seinen 6. J a h r e s b e r i ch t. Der Bund verfolgt
bekanntlich ohne jegliche politische Färbung rein künstlerischeZiele und

bezweckt die moralische und materielle Förderung der künftlerischen
Wirksamkeit des sudetendeutschen Tondichters Kamillo Horn durch
Veranstaltung von mustergültigen Aufführungen, Drucklegung und

Verbreitung seiner Werke, sowie jegliche literarische und sonstige För-
derung seiner Kunst, durch Eingaben an Behörden und Körperschaften
und Schaffung eines Kamillo-Horn-Archivs. Der Kamillo-Horn-Bund
zählt gegenwärtig in 130 Städten des tschechifchen Staates insgesamt
622 Mitglieder, davon 13 Gründer, 4 Gönner, 576 ordentliche Mit-

glieder und 29 Spenden Die meisten Mitglieder stellen Reichenberg
(156) und B.-Leipa (116).

Sudetendeutsches Kredit-Institut Aus häufig wiederkehrenden
Anfragen ist zu entnehmen, daß Einleger des Institutes noch immer

durch umlaufende G er ü chte bennruhigt werden, die von einer be-

absichtigten Beschlagnahme von Spareinlagen für eine staatliche An-

leihe wissen wollen. Aus einer bereits vor längerer Zeit erfolgten
Verlautbarung des Finanzministeriums geht aber

hervor, daß an diesen u n k o n t r o l l i e r b a r e n, von Mund zu
Mund gehenden Aussprengungen kein wahres Wort ist.
Auch die inzwischen bei verschiedenen Gelegenheiten von berufener

Seite gemachten Andeutungen über die B e d i n g un g e n d e r

J n n e n an l e i h e, deren Auslegung für die nächste Zeit zu erwar-

ten ist, lassen deutlich erkennen, daß an ir g e n d w e l ch e

Z w a n g s m a ß n a h m e n zur Erreichung eines günstigen Zeich-
nungsergebniffes nicht g e d a cht wird. Wenn auch der heutige
autoritäre Regierungskurs unerwartete Zwangsmaßnahmen in den

Bereich der Glaubwürdigkeit rückt, so zeigt doch die Ankiindigung, dasz
mit der Junenanleihe eine Aufwertung der altöfterreichi-
sch en S t a a t s r e n t e n verbunden werden soll, daß nicht wirt-

schaftliche Experimente oder eine über die Bestimmungen der Ein-

lagenverordnung hinausgehende Einmengung oder gar eine Schmäle-
rung des freien Verfügungsrechtes der Einleger beabsichtigt sind. Die

Leitung des Sudetendeutfchen Kredit-Institutes hält es daher für ihre
P f lich t, ihre Mitglieder und Sparer vor unüberlegten Verfügungen
über Einlagen zu warnen, da erfahrungsgemäsz Fehlleitungen meist
schwer wieder gutzumachende Nachteile oder Einbußen an Spargro-
schen mit sich bringen. Es empfiehlt sich daher, beabsichtigte Geld-
anlagen mit der Kanzlei des Institutes zu beraten, wo jederzeit gerne
A u skünfte nach bestem Wissen erteilt werden.

Zeitschriftenschau: Das Septemberheft der »Sudctendeutschcn
Monatsheftc«, München, Sendlingerstrasze 80 (vierteljährlich RM.4.05)
bringt anläszlich der 250-Jahrfeier der Befreiung Wiens eine Reihe
von sehr lesenswerten Aufsätzen, die von verschiedenen Gesichtspunk-
ten her d e u t s ch e O st f r a g e n behandeln. So schreibt Giselher

«

Wirfing über »Reich und Oftraum«, Rudolf Fisch er über »Das
Erbe Osterreichs«,Wilhelm D i t t m a r über »Deutsche Bevölkerungs-
politik im Osten« Und E. W. M a i w a l d behandelt die Frage in einer

geschichtlichen Studie »Wie kamen die Türken nach Wien?« — Die

Zeitschrift «D e r K u n st w a r t«, Verlag Georg D. W. K a l l w e g,

München, erscheint nun als »Deutsche Zeitschrift« (vierteljährlich
RM. 4); das Septemberheft bringt neben anderen gediegenen Bei-

trägen eine Abhandlung von Karl L i n f e r t über ,,P r i n z E u g e n,

d e r W a h ld e u t s ch e« und einen geschichtlich gediegen fundierten
Aufsatz von Karl M e g e r l e über Karl von Lothringen, «D e r S i e-

ge r v o m K a h le n b e r g«. — Die Turnzeitung des Deutschen
Turnverbandes, Teplitz-Schönau, Eichwalderftraße 17, erschien an-

läszlich des Saazer Verbandsturnfestes (Folge 14 vom 10. Juli
1988) als Festausgabez sie bringt neben Aufsätzen von Turnerführern
und Politikern schöngeistige Beiträge von Karl Hans Strob l, Ru-

dolf Haas, Robert Hohlbanm, Ernst Leibl, Franz Spunda,
Bruno Hanns Wittek, Dietzenschmidt, Maria Stona, Ri-

chard Schaukal, Richard Kralik, Franz Herold, Erwin

Heine, Wilhelm Pleyer u. a. — Jn der bekannten deutschen
Zeitschrift für das europäische Minoritätenproblem »Nation und

Staat« illniversitätsbuchhandlung Wilhelm Braumüller, Wien) finden
wir im Septemberheft u. a. einen längeren Aufsatz von Dr. Franz
Lorenz über »Die slowakische Frage«j und einen längeren

Lagebericht aus der Tschechoslowakei. —- Das Augustheft der gedie-
genen Monatsschrift »Der Oberschlesier«, herausgegeben von Karl

S c z o d r o k, Oppeln, O. S. (vierteljährig RM. Z) ist E i ch e n d o r ff
gewidmet; u. a. hat Robert H ohlb a um einen Aufsatz »Eichendorff
und Möricke« beigesteuert.

Die seltene Chronik der alten und neuen Zeit Troppaus von

Erasmus K r e u z e r kann eingeschrieben bezogen werden durch Ober-

rechnungsrat Gustav K u n z, Wien, 19., Himmelstraße 89; Ladenpreis
60 tsch. K.; für Mitglieder S 6 (solange der Vorrat reicht).

Stellengesuche. Gebildeter, tüchtiger, repräsentativer Magnesit-
spezialist mit vieljähriger Betriebspraxis der gesamten ff. Industrie
erster Werke und Eisenhütten, vollkommen vertraut mit div. Ofen,
Gasgeneratoren, Pressen usw. f u cht d a u e r n d e Stelle als Be-

triebsleiter, Betriebsführer, Obermeister oder sonstige Vertrauens-

ftellung in solchen oder ähnlichen Betrieben im Jn- oder Auslande.

Anbote unter »Sudetendeutscher Hüttenkeramiker«
an die Verwaltung des Blattes erbeten. —- Dcutschböhme, langjähriger
huchhalterischer Beamter, b i t t et d r i n g e n d st um Arbeit und Le-

bensmöglichkeit jeder Art; dieser Landsmann kann w ä rm sten s

empfohlen werden. Z u s ch r i f t e n unter »Josef an unser Blatt.

Neue Tanzkurse des Deutschen Schulvereines Süd-

mark beginnen Anfangs Oktober. Bester Gesellschaftskreis Kurse
für Anfänger und Fortgeschrittene (Junioren und Senioren) im 1»

8., 18. nnd 18. Bezirk. Alte und moderne Tänze. Anmeldungen und

Auskünfte (Prospekte) im Schulvereinshaus, 8., Fuhrmannsgasse 18,
1. Stock, Fernruf A 26-4-26. Kanzleiftunden von 8 bis 20 Uhr. ,

Konzertsänger Erwin Kosch (Bariton), staatl. gepr. Gesangs-
pädagoge, Mitglied der Ostern Musiklehrerfchaft, empfiehlt sich zur

Mitwirkung bei Konzerten und erteilt in Wien und Umgebung Un-

terricht in Gesang nnd Musiktheorie. —— Schriftliche Anmeldung
Perchtoldsdorf, Reichergasfe 7.

Landsmann Alsred Schneider-, Kapellnrei-ster, Wien, 9., Nuß-
dorferftvaße Z, HI. Stock, Tür 16, Fernruf: A 16-8-87, erteilt U n t e r-

richt in Klavier bei mäßigen Preisen in und außer Haus.

Herausgeber: Sudetendeutscher Heimatbund. — Eigentümer und Verleger: Sudetendeutscher Heime-wund, Kreis Deutschösterreich· — Verantwortlicher Schriftleiterx
Dr. Wilhelm Maschte: alle drei in Wien, 8. Bes» Fuhrmannsgasse 18-. — Druck: Ferdinand Bemer. Horn, N:-O. — Anzeigenwerbung durch den »erbedlenst für

often-reichliche Zeitungen und 8eitscbriften«, Wien, l. Des» Wollgeile 16.
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Geologische Karte des Ostrau-Karwiner Steinkohlenbeckens,
d er West-Beskiden und d es sudetischen Randgebietes. (Maßstab
1 : 100.0()().) Entworfen von H e i n r i ch B e ck und G u st a v

G ö tz i n g e r, redigiert von Hermann V e t t e r s.
·

Mit textlichen
Erläuterungen. Herausgegeben von der G e o l o g i s ch e n u n-

d e s a n st a l t i n W i e n. Druck und Verlag der Kartographischen
Anstalt G. Freytag n. Berndt A. G., Wien 1982.

Wandbilder über sudetendeutsche Gegendensind im Deutschen
Verlag für Jugend nnd Volk, Ges. m. b. H.,·W«ien,1. Bez» Burg-
ring 9, bzw. im Verlag Haase Wien-Prag-Leipzig, bereits 1930 erk
schienen, und zwar Hönisch: Der Herrenhausfelsen bei

Steinschönau, Otto Barth: Aus dem Altvaterge-
birge, Kostialx Aus dem mahrischen Karst Die Bilder
(Bildgröße 70 : 95 em) sind in mehrfarbigemDruck außerstgediegen
und musterhaft vervielfältigt wiedergegeben und zeigen die eigen-

artige Schönheit der jeweiligen Landschaft auf· Preis des Blattes

S 4.80.

Walther von der Vogelweide. Lehrer und Führer des

deutschen Volkes. Von Conr»ad Arnold Bergmann,
Freiburg im Breisgau 1933, Verlag Herber. 80, 104 Seiten, karton.

RM. 1.80. Die vorliegende Schrift will eine erste Wegweisungdar-

stellen für die noch zu lösende Ausgabe,»die«gesamte Dichtung Wal-

thers von der Vogelweide einmal vollstandig vom Gesichtspunktedes

Bildungsgedankens zu durchleuchten«·«.Der Verfasser versteht.es,
den mittelalterlichen Sänger aus seinen Werken heraus in seiner

überragenden und für alle Zeiten dauernden Bedeutung als Lehrer
und Führer des deutschen Volkes eindeutig klarzulegen und des

Dichters unsterbliche Sendung klar und scharf zu erweisen.

Die 2. Reihe von Colemans kleinen Biographien, Verlag von

Charles Coleman in Lübeck. — Der Plan der scheinbar planlosen
Sammlung wird erkennbar: Denn neben Franz von Assisi tritt jetzt
Meister Eckehart; neben Maria Theresia erscheint Friedrich
der Große; zum Sieger von Tannenberg gesellt sich der Sieger
am Skagerrak; mit dem politischen Denker Machiavelli können

die Politiker der Gegenwart, Mussolini und Hitler, sich auseinander-

setzen, und der Wegbereiter der russischenRevolution, Rasputin,
wird manchem die Erfolge eines Stalin erst begreiflichmachen. Der

deutsche Geist der jüngsten Vergangenheit verkorpert sich in Fried-
rich Nietzsche und in Richard Wagner noch eindrucksvoller

als in Gerhart Hauptmann, und beider Wirkungen sind fast so um-

fassend wie die Wirkungen eines Karl Marx. Zu den großen Erobe-

rern des Erdballs gehört nicht nur Cecil Rhodes, sondern auch
Roa ld A mund sen, zu den großen geschichtlichen Frauengestalten
nicht nur die Verteidigerin des habsburgischenErbes, sondern auch
H e le n e L a n g e, die Erzieherin zweier deutscher Geschlechterfolgen.
Mit Tho ma s A. E d i so n aber eröffnet sich der umstrittene Raum

der Technik. Räume sind es also, die die überaus empfehlenswerte
Sammlung bevölkern soll: Räume des menschlichen Seins und des

menschlichen Handelns. Diese Räume durchwandernd, wird der

Käufer und Leser im Laufe der Zeit aus der·umfassenden Samm-

lung, wenn er sie nicht völlig besitzen will, eine allerpersön-
lich st e S a mmlu ng sich zusammenstellen können: sei es der reli-

giösen Erzieher oder der politischen Führer, der Weisen oder der

Künstler, der Krieger oder der Erfinder, sei es der Menschen des
Altertums oder der Menschen der jüngsten Vergangenheit und der

Gegenwart, sei es der Germanen, zumal der Deutschen, oder der
Romanen oder der Slaven. Die Tore sind ihm weit geöffnet; ein-

tretend betrachte er im Ganzen oder im Einzelnen die großen Bilder
und die großen Bildner der Weltgeschichte. Jeder Band in farbigem
Umschlag bei gediegener Ausstattung 60 Pfennig.

Grundlagen der kommenden Verfassung über den staatsrecht-
lichen Aufbau des Dritten Reiches heißt die sehr aktuelle Veröffent-
lichung, die den Landtagsabgeordneten Regierungs-
p r ä s i d e nt Dr. H. Nie o l ai zum Verfasser hat. Sie enthält einen

Aufriß über die jetzt im Werden begriffene Umgestaltung unseres
Staatsrechts auf der Grundlage deutschrechtlichen Denkens, wie es

von der NSDAP. als Programmpunkt hingestellt ist und nun zum

Durchbruch kommt. Die großartige Tat der Einsetzung von Statt-
haltern des Reichs in den Ländern und die damit erfolgte feste Ein-

gliederung der einzelnen Länder in das Gesamtgefüge des Reiches,
durch die die jahrhundertelange föderalistischeZersplitterung Deutsch-
lands endlich ganz überwunden ist, ohne daß das Eigenleben der

deutschen Stämme zerstört wird, ist in dieser Schrift schon als Aus-

gangspunkt für den organischen Aufbau unseres Staates dargelegt.
Das Buch kostet in Halbleinen gebunden RM. 2.80. V e r l a g v o n

R e im a r H ob b in g in Berlin SW Sl, Großbeerenstraße 17.

Deutsche Rechtserneuerung aus dem Geiste des National-

sozialisuiii"«5. Von Regierungs-Vizepräsident Ernst v. H e y d e b r a n d

und der Lasa. 168 Seiten Din A 5. Geheftet RM. 8.80, in

Ganzleinenband RM. 4.50. Verlag von Reimar Hobbing in Berlin.

Ohne den Anspruch, eine wissenschaftliche Ausarbeitung zu liefern,
gibt der jetzige Regierungs-Vizepräsident v. Heydebrand und der Lasa
s— ein Neffe des verstorbenen Führers — der früheren Konservativen
Partei — in geordneter Reihenfolge und zum Teil mit geschichtlicher
Begründung Vorschläge, Anregungen und Gesichtspunkte, die für das
Werk der deutschen Rechtserneuerung von Bedeutung und zu einem
kleinen Teil in den letzten gesetzgeberischen Maßnahmen der natio-

nalen Regierung bereits verwirklicht worden sind. Verfasser hat hier-
bei als Preußischer Verwaltungsbeamter alter Schule dem Ver-

fassungs- und Verwaltungsrecht, der Gerichtsverfassung und beson-
ders auch deni Beamtentum einen breiteren Raum angewiesen, be-
handelt jedoch auch andere Gebiete, soweit sie Änderungen der be-

stehenden Gesetzgebung im Sinne der nationalsozialistischen Lehren
erfordern. Hervorgehoben zu werden verdient hier z. B. eine deutsch-
rechtliche Erbfolgeordnung für Fach- und Beziehungsgesamtheiten,
die der Erblasser geschaffen oder erhalten hat, ferner umfangreiche
Vorschläge zu einem neuen Bodenrecht, sodann der kurz angedeutete
Gedanke, die Warenumsatzsteuer durch eine für den Einzelfall sehr
niedrig bemessene und kaum fühlbare, im Gesamtertrage aber er-

staunlich hohe Steuer vom bargeldlosen Geldumsatz (Kontensteuer)
zu ersetzen. Schließlich wird eine tiefgreifende VereinfachurigmeihzSt
Vereinheitlichung des sozialen Versicherungswesens vorgeersage-itzu-v
während im Strafrecht angeregt wird, an die Stelle-der »Strafe«
einen sorgfältig ausgebauten Schutz der menschlichen Gesellschaft
gegen Schädlinge zu setzen.

»

6 neue Bändchen der »Kleinen Bücherei« des Albert
LangenJGeorg Müller Verlages, München, das be-
deutet sechs neue Köstlichkeiten auf dem Gabentisch der deutschen
Dichtung. Waren die ersten 18 Nummern dieser volkstünilichen Reihe
auserlesene Proben aus dem überreichen Werk dieses wahrhaft deut-
schen Verlages, so beweisen die jüngsten Bändchen, daß der Verlag
in der Fortsetzung der «Kleinen Bücherei« sich nicht auf die Ver-

mittlung seiner bisherigen Leistung beschränken will, sondern bemüht
ist, alles wertvolle deutsche Schrifttum dem deutschen Volke in leicht
zugänglichen Ausgaben (jed es der geschmackvoll ausgestatteten
Bändchen kostet nur 80 Pfgi nahezubringen. Seit dem Er-

scheinen des 18. Bändchens sind die Dichter Paul Ernst, Hans
Grimm, E. G. Kolbenheyer, Wilhelm Schäfer, Emil
Strauß, Friedrich Griese, Hans Friedrich Blunck,
H anns J oh st, die neben anderen in den ersten 18 Nummern ver-

treten waren, Dichter, deren Werk vordem verkannt und verschwiegen
wurde, deren Namen nur wenigen bekannt waren, in die neue «Deut-

sche Akademie der Dichtung« berufen nnd damit ihrem Volke in ihrem
wahren Werte, in ihrer Volkhaftigkeit und ihrem reinen Künstler-
tum, aufgezeigt worden. Daß das erste der sechs neuen Bändchen
dem Deutschrussen Henry v. Heiseler (,,Wawas Ende«), das

letzte dem siebenbürgischen Dichter Heinrich Zillich (,,Der Ur-

laub«) und ein anderes dem aus dem Elsaß stammenden Eduard

Reinacher (,,Meister Wilhelm und sein Freund«) gegeben wurde,
und daß in diesen weit gesteckten Kreis neben den Dichter des vlämi-

schen Brudervolkes Stijn Streuvels (,,Letzte Nacht«) auch die

bisher viel zu wenig beachteten deutschen Dichter Rudolf Huch
(,,Die Fichtenauer«) und Börries, Freiherr von Münch-
hausen («dellen«) einbezogen sind, das ist vielleicht kein Zufall,
sondern Sinnbild für die umfassende Weite des vom Verlage be-
treuten Bezirkes deutschen dichterischen Schrifttums und für die

hohe Auffassung seiner Pflicht am deutschen Dichtertum und am deut-

schen Volke. Zugleich aber sind alle diese Bändchen Zeugen für die

starken nationalen Kräfte, die überall am Werke sind und! die, den«
tiefen Kraftquellen deutschen Volkstums und spöpferischen deutschen
Geistes entwachsend, Befruchter, Helfer und Träger der deutschen Er-

neuerung sind und damit den Sinn ihrer Herkunft und ihres dichte-
rischen Daseins segenspendend erfüllen. Die so billigen nnd geschmack-
vollen Bändchen werden sicherlich allüberall Anklang finden.

Aus Deutschlands Werden nennt sich eine Heftenreihe «zur

Neugestaltung unseres nationalen und kulturellen Lebens«, die der

Verlag Gustav Schloeßmann (Gustav Fick), Leipzig, Seeburg-
straße 100, herausgibt. Von den 20 im Erscheinen begriffenen Hef-
ten liegen uns vor: Heft 1J2, Eilhard Erich Panls, Von

Hermann bis Hitler, 32 S., 45 Pf.; Heft 5, a n s H en n i g Fr e i-

herr Grote, Der preußische York, 16 S., 25 Pf.; Heft 6, Eil-

hard Erich Pauls, Die Hammerschläge von Wittenberg, 16 S.,
25 Pf.; Heft 9, Paul Bülow, Adolf Hitler nnd der Bayreuther
Kulturkreis, 16 S., 25 Pf» Heft 10, Eilhard Erich Pauls,
Friderikus-Anekdoten, 16 S., 25 Pf.; Heft 11X12, Franz Schall-
wecker, Krieg der Deutschen, 82 S., 45 Pf. Jn frischer, leben-

diger Frage, in knappen Strichen und volkstümlicher Form werden
in den schmuck ausgestatteten Heften die gestellten Themen behandelt;
die Schriftenreihe wird besonders unter der Jugend wohlverdienten
Anklang finden.
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